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Zur Lage in Frankreich. 


Wiederum iſt die Panamafrage in eine neue Phaſe ein⸗ 
getreten — das alte Miniſterium it abgethan und ein neues, 
oder wenn man lieber will, in der Hauptſache das alte unter 
neuer Firma, iſt an deſſen Stelle getreten. Leicht iſt die 
Wied rgeburt dieſes Miniſteriums freilich nicht zu Stande ge⸗ 
kommen, und wenn auch die Mehrzahl der Franzoſen wie von 
einer Laſt befreit aufathmet, da man ſo, wie die Dinge dies⸗ 
mal liegen, allen Grund hatte, der „ miniſterloſen, der ſchreck⸗ 
lichen Zeit“ mit Bangen entgegenzuſehen, ſo wird man ſich 
in Frankreich jetzt, wo für den Augenblick das Schlimmſte 
überſtanden iſt, bet ruhiger Ueberlegung ſelbſt jagen müſſen, 
daß dieſe momentane Löſung der Miniſterkriſis doch nur einen 
ſehr kleinen Schritt nach vorwärts in der Panama⸗ Angelegenheit 
bedeutet. Vielleicht iſt es in der That nur die Beſorgniß ge⸗ 
weſen, es möchten ſich bei einer längeren Dauer des Inter⸗ 
regnums die herrſchenden Wirren bis zu einer wirklichen 
Anarchie ſteigern, welche die früheren Miniſter in ihrer Mehr⸗ 
zahl veranlaßte, ihren Sitz auch im neugebildeten Kabinet 
einzunehmen. Ueber die ſehr geringen Ausſichten auf längere 
Dauer, welche dieſem gleich von Beginn ſeiner Thätigkeit an 
beſchieden ſind, wird ſich wohl keiner unter den alſo Berufenen 
getäuſcht haben; es hat daher ſicher eine nicht geringe Summe 
von Opferfreudigkeit und Pflichttreue dazu gehört, unter ſo 
mißlichen Verhältniſſen ſich zur Annahme eines Portefeuilles 
zu entſchließen. 

Der Panamaſkandal ſelbſt ijt inzwiſchen keineswegs kleiner 
geworden; wenn ſich auch die erſte und ärgſte Aufregung einiger⸗ 
maßen beſchwichtigt hat, ſo iſt dafür doch ſo viel bereits zur 
Gewißheit geworden, daß die behauptete Korruption und Be⸗ 
ſtechlichkeit wirklich in dem ganzen Umfange vorhanden war, 


e entſchland. Beſtellungen nehmen 
e N ſowie alle Roftämter des deutſchen Reiches an. 


gefloſſen iſt, deren Stimmen zu Gunſten des Panamaunter⸗ 
nehmens einfach gekauft wurden. Kammer und Senat ſind 
hierbei bereits aufs Gründlichſte kompromittirt, höchſtens noch 
mit dem Unterſchied, daß die meiſten der bis jetzt blosgeſtellten 
Abgeordneten wenigſtens äußere Gründe zu ihrer Entſchuldi⸗ 
gung geltend zu machen vermochten, während die Herren Se⸗ 
natoren Renault, Grdvy und Hébrard auch nicht einmal den 
Schein eines ſolchen Grundes für ſich haben, ſondern zugeben 


müſſen, die ihnen von Baron Reinach aus purer „Gefälligkeit 
zugewieſenen „Spekulationsgewinnſte“ unbedenklich eingeſteckt 
zu haben — d. h. wenigſtens Renault und Grévy, während 


ébrard gar für eine nicht zu Stande gekommene Liefe⸗ 
pa 2 die Kleinigkeit von 1¼ Millionen erhielt. 
Wenn alſo auch der Senat heute noch Luſt hätte, die Regie⸗ 
rung bei einem etwaigen Verſuch, die Sache zu vertuſchen oder 
im Sande verlaufen zu laſſen, zu unterſtützen, ſo würde ſich 
jetzt, nachdem die Dinge ſo weit gediehen ſind, die Unmöglich⸗ 
keit hierzu doch ganz von ſelbſt ergeben. 4 
Das neue 1 vig muß alſo vorwärts, oder vielmehr 
es wird vorläufig ſeine Hauptaufgabe darin zu erblicken haben, 
der Kammer freien Spielraum zum Vorwärtsgehen zu gewähren. 
Was dann folgt, und ob das Miniſterium nach dieſem Sturm 
ich noch lebensfähig erweiſen wird, iſt eine Frage, die man 
E jetzt wohl mindeſtens als zweifelhaft wird anſehen müſſen. 
Daß es der Kammer mit einem rückſichtsloſen Vor⸗ 
gehen wirklich Ernſt iſt, hat wohl der Antrag Pour⸗ 
query de Boiſſerins, den Unterſuchungs ⸗Ausſchuß mit 
den weitgehendſten Vollmachten auszustatten, (ein Antrag, der 
noch vor der Pr ; N ird 
und lebhaften Beifall fand) hinlänglich bewieſen. Das Mini- 
iterium hat denn auch, wie die „Poſ. Ztg.“ bereits telegraphiſch 
zu melden in der Lage war, feine vollſte Bereitwilligkeit aus⸗ 
geſprochen „die Kammer mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu unterſtützen, um über die Thatſachen, welche mit 
— Panama » Angelegenheit zuſammenhängen, Licht zu ver⸗ 
ten.“ 
Das alſo ſind die Verhältniſſe, unter denen die neuen 
Lenker des Staatsſchiffes ſich bereit erklärt haben, das Steuer⸗ 


Herr Ribot, der ſein gerade jetzt von den Stürmen im Innern 
am Wenigſten berührtes Portefeuille des Aeußeren mit dem in 
dieſer Lage doppelt heiklen Poſten des Miniſterpräſidenten ver⸗ 
tauſcht hat, und Loubet, der eben, gewiß nicht mit den ange⸗ 
nehmſten Erfahrungen, von jenem erſten Poſten zurückgetreten, 
ohne Empfindlichkeit ſich bereit hat finden laſſen, in dem neuen 
Kabinet den zweiten Platz einzunehmen. Indeß iſt es ja 
lich, daß dem Miniſterium Ribot beſſere Erfolge 


immerhin mb | 
und längere . beſchieden ſind, als man jetzt anzunehmen 
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geneigt iſt — es wäre nicht das erſte Mal in Frankreich und 
anderswo, daß gerade ein Miniſterium, deſſen Exiſtenzfähigkeit 
urſprünglich am ſtärlſten angezweifelt wurde, ſich einer beſon⸗ 
ders langen Lebensdauer zu erfreuen hatte. 


ein eigenthümliches Spiel des 
fend die Verbeſſerung des Volksſchulweſens, im Abgeordnetenhau 
an demſelben Tage ausgegeben worden, an dem die neuen Reichs⸗ 
ſteuervorlagen im Reichstage zur Vertheilung kamen und, was noch 
wichtiger iſt, wenige Tage vor dem Beginn der W | der 
Militärvorlage im Reichstage. Auf den Inhalt der Vorlage le 
wir weniger Gewicht. j 
Kultusminiſters um 4 Millionen Mark jährlich und um einmalige 
6 Millionen iſt nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. Der 
iger der Vorlage liegt in der Aufhebung des Geſetzes vom 
grundbeſitzer und Eigenthümer ſelbſtändiger Gutsbezirke unter 
Beihilfe des Fürſten Bismarck erzwungen wurde, um der Steige⸗ 
! der Volksſchullaſten einen Riegel vorzuſchieben. 
wur 


Provinzialräthe würden ſich bedanken, 


und daß ein großer T N d 
ſächlich in dis Taschen uche oder minder dunkler Ehrenmänner 


oklamation des neuen Kabinets geſtellt wurde b 


Deutſchland. 


D. L. C. Berlin, 9. Dez. Unſere Schulmiſöre.] Durch 
ufalls iſt der Geſetzentwurf, — 
e 


gen 
Die Vermehrung des Dispoſitionsfonds des 


Mai 1887, eines Geſetzes, welches auf Betreiben der Groß⸗ 


Das Geſetz 
urde damals nicht mit Unrecht als ein „Geſetz gegen die gemein⸗ 


8 de Beſtrebungen der Regierungsſchulräthe“ bezeichnet und 
es hat ſi 
ſtungsfübtatet der Gemeinden und anderer Schulunterhaltungs⸗ 
pflichtigen iſt — ganz P 

übertragen worden unter dem durchſichtigen Vorwande, 
Regierung das damit verbundene Odium nicht länger tragen könne. 
Der gutkonſervative Abgeordnete v. Meyer⸗Arnswalde, der das 


ch dieſes Namens würdig gezeigt. Die Frage der Lei⸗ 


liberal — den Selbſtverwaltungsbehörden 
daß die 


Geſetz von Grund aus bekämpfte, meinte, die Kreisauſchüſſe und 
it dieſes Odium auf ſich zu 
nehmen. Er hat ſich geirrt. Sie haben, jo beißt es in der Be⸗ 
count der jetzigen Vorlage, den zuläſſigen Höchſtbetrag der 

chulſteuern auf das Aeuzerſte beſchränkt, ja ſie haben nach der 
Bewilligung von 28 Millionen Staats⸗Zuſchüſſe zu den Schullei⸗ 
ſtungen der Gemeinden „jede weitere Belaſtung, welche durch Er⸗ 
richtung neuer Klaſſen oder Lehranſtalten in Folge vermehrter 
Kinderzahl nothwendig“ wurden, überhaupt mit der Begründung 
abgelehnt, „weil ſonſt die durch jene Geſetze gewollte Erleichterung 

uſoriſch werden würde“. So ijt es dahin gto: daß die 

ear 


Verwaltung tft nach den bisherigen Erfahrungen nicht im Stande, 
dauernd den jetzigen Bildungsſtand des Volkes zu 
erhalten.“ Das iſt nicht nur keine Uebertreibung, es iſt nur 
die Hälfte der Wahrheit, daß das preußiſche Volksſchulweſen that⸗ 
ſächlich im Rückgang begriffen und daß die Regierung nicht im 
Beſitz der Mittel — von den finanziellen ganz abgeſehen — ift, 
dieſem Rückgang Einhalt zu thun. Sie verlangt deshalb die 
Wiederaufhebung des Geſetzes von 1887 unter Berufung auf den 
Verſuch des Fürſten Bismarck, im Herrenhauſe dieſe Verſchlimme⸗ 
rung des damaligen Zuſtandes in milderem Lichte durch die Be⸗ 
hauptung erſcheinen zu laſſen, daß es ſich nur um ein proviſoriſches 
Geſetz handele. Leider iſt der Antrag der Nationalliberalen, die 
Geltungsdauer des Geſetzes auf fünf Save zu beſchränken — dieſe 
Klauſel ſollte den nationalliberalen Jaſagern on Gewiſſensberu⸗ 
higung dienen — im Abgeordnetenhauſe abgelehnt worden. Gleich⸗ 
wohl beruft ſich die Regierung jetzt auf jene Worte des Fürſten 
Bismarck, um die Aufhebung jenes Geſetzes zu motiviren, unter 
Hinweis darauf, daß ja durch die apr bea der Realſteuern 
an die Gemeinden dieſen neue Mittel zugeführt würden. Daß ſie 
mit dieſem Argument Glück haben werde, bezweifeln wir. Die 
Steuerzahler und die Gemeinden, die durch die Ueberlaſſung der 
Realſteuern angeblich entlaſtet werden, müſſen ja doch das Mehr 
von 45 Millionen an Einkommenſteuer und die Vermögensſteuer 
mit 35 Millionen tragen und obendreis follen ihnen durch die 
Militärvorlage noch 50 Millionen Mark (für Preußen allein) 
in der po erhöhter Abgaben an Bier, Branntwein und 
Börſengeſchäften auferlegt werden. Daß die Mehrheit des 
Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes die Hand bieten 
werde, das Geſetz vom Jahre 1887 wieder aufzuheben, 
und die Entſcheidung über die Leiſtungsfähigkeit der ſchulunter⸗ 
haltungspflichtigen Gemeinden und Großgrundbeſitzer wieder in 
die Hände der Regierungsbehörden zu legen, zu dem ausge⸗ 
ſprochenen Zwecke, eine durchgreifende Erhöhung der Volksſchul⸗ 
laſten zu erzwingen, iſt um ſo unwahrſcheinlicher, als die 10 Mill. 
aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer in den Jahren 1892 98 
is 1894/95 nur zur Unterſtützung der als leiſtungsunfähig an⸗ 
erkannten Gemeinden beſtimmt ſind. Die freiſinnige Partei kann 
es ſich zur Ehre anrechnen, daß ſie 1887 gegen ein Geſetz geſtimmt 
hat, deſßen Verderblichkeit für die Volksſchule die Regierung beute 
offen anerkennt. Aber mit der Rückkehr zur Allmacht der Bureau⸗ 
kratie iſt es auch nicht gethan. Allerdings wurde dem Geſetze von 
1887 von allen, die es mit der Volksſchule gut meinten, ein provi⸗ 
ſoriſcher Charakter beigelegt, aber in einem ganz anderen Sinne, 
wie die Regierung jetzt behauptet. Von liberaler Seite tit damals 
das Geſetz bekämpft worden, nicht weil es Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden eine maßgebende Mitwirkung bei der Fürſorge für die 
Volksſchule einräumen wollte, ſondern weil es an den geſetzlichen 


: : Normen fehlte, zu deren Durchführung die Selbſtverwaltungs⸗ 
ruder zu ergreifen. Beſonders zwei von ihnen ſind es, die behörden e e Die Biber 9 : 
wirkfich ein fehweres Opfer für das Vaterland gebracht haben, |nsgorben mitmirien falten, Die iberalen, ble Dem un Bode 


en Schuldotationsgeſetz an die Stelle treten 
werde. Auch der damalige Kultusminiſter Herr v. Goßler 
erklärte im Abgeordnetenhauſe, man müſſe, da es leider noch nicht 
gelungen ſei, ein allgemeines Unterrichtsgeſetz zu 
Stande zu bringen, Vorkehrungen treffen, um den immer ſchwieriger 
werdenden Fortſchritt in der Entwickelung unſeres Schulweſens ſicher 
zu ſtellen. Inzwiſchen iſt das Goßlerſche Unterrichtsgeſetz ſowohl 
wie — Gott jet Dank — der Zedlitz'ſche Entwurf geſcheitert u 
der Verſuch ein allgemeines Unterrichtsgeſetz oder auch nur ein 
das ganze Gebiet der Volksſchule umfaſſendes Geſe iu Stande zu 
bringen, erſcheint auf abſehbare Zeit ausſichtslos. Und aus der 


eitun 


Sonnabend, 10. Dezember. 
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1892 


jetzigen Vorlage erfährt man, daß der gegenwärtige Kultusminiſter 
Dr. Boſſe nicht entfernt daran denkt, die Fehler, die Miniſter 
v. Goßler Fug hat, als er ſtatt des einſtimmig vom Herren⸗ 
hauſe und Abgeordnetenhauſe verlangten Schuldotatlonsgeſetzes ein 
allgemeines Volksſchulgeſetz vorlegte, zu korrigiren und durch den 
Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes dem Rückgang der preußiſchen 
Volksſchule Einhalt zu thun. Der miniſterielle Abſolutismus auf 
dem Gebiete der Volkschule hatte ſich ſchon überlebt, als die Re⸗ 
gen. das Gejeg von 1887 einbrachte; die Galvanifirung ber 

eiche ijt nicht möglich. An ſeine Stelle muß eine geſetzliche Res 
gelung der Schulunterhaltungspflicht und der Lehrergebälter treten, 
wenn die einſt ſo 8 preußiſche Volksſchule nicht verkümmern 
ſoll. In einer Zelt, in der ein Ahlwardt unter der rd bar 
von Landräthen und Beamten in den Reichstag gewählt wird, iit 
eine auf volksthümlicher Grundlage beruhende, von den Gemeinden 
mit Liebe gepflegte, die wahre Aufklärung fördernde Schule eine 
abſolute Nothwendigkeit. 

— Kammerherr von Blumenthal iſt bekanntlich der 
Einzige geweſen, der ſich auf dem Konſervativen Partei» 
tage unter heftigem Widerſpruch der Verſammlung energiſcher 
gegen den Antiſemitismus wandte. Er meinte, wie wir 
einem ausführlichen Berichte entnehmen, der Antiſemitismus 
ſei der Gegner des Konſervatismus, das beweiſe, daß ſich die 
Antiſemiten gerade auf konſervative Wahlkreiſe würfen. „Anti⸗ 
ſemitiſch“ und „konſervativ“ werde jetzt vielfach als gleich⸗ 
bedeutend hingeſtellt; dagegen müſſe er ſich verwahren. Die 
antiſemitiſchen Programmforderungen wie die antiſemitiſche 
Agitationsweiſe verwerfe er. (Hier ertönten lärmende Schluß⸗ 
rufe, die immer lauter wurden. Der Vorſitzende bat um 
Ruhe.) „Man kann nicht konſervativ ſein und einen Ahl⸗ 
wardt wählen,“ fuhr der Redner fort. (Wieder ertönte der 
Ruf: „Oho!“ Ihm folgten; Schlußrufe, Tumult, Rufe: 
„Ahlwardt lebe hoch!“) Stöcker werde auch von der 
antiſemitiſchen Partei bekämpft, und Stöcker ſei doch kein 
Schutzpatron der Juden. Die ſogenannte Reformpartei würde 
ſelbſt Stöcker einen Gegenkandidaten gegenüberſtellen. (Rufe: 
„Oho!“ und „Nun aber Schluß!“ Der Vorſitzende 
mußte den Redner wiederholt ſchützen.) Rechtsanwalt Krauſe⸗ 
Arnswalde rief hierauf: „Ich halte mich für ebenſo konſer⸗ 
vativ als der Vorredner. Ich habe in der Stichwahl 
Ahlwardt gewählt! Weiter habe ich Ihnen nichts zu 
ſagen!“ (Minutenlanger Beifall.) — Daß die Verſammlung 
nunmehr den Antrag Klaſing, welcher den Paſſus: „Wir 
verwerfen die Ausſchreitungen des Antiſemitismus“ 
ſtreichen wollte, mit allen gegen ſieben Stimmen unter ſtür⸗ 
miſchem Beifall annahm, ft ſchon mitgetheilt worden. Für 
die Streichung erklärten fic) auch Stöcker und von Rauch⸗ 
haupt. 

— Zur Geſchichte der Fortſchrittspartei theilt die 
„Freiſ. Ztg.“ gelegentlich des Todes von Werner Siemens 
mit, daß dieſer mit zu den Begründern der Fortſchrittspartei 
gehörte, die ihm auch dieſen Namen verdankte. Siemens 
hatte der Parteibildung und der Berathung des Programms 
und Namens im Sommer 61 beigewohnt. Siemens ſelbſt er⸗ 
zählt darüber: 

„Die Mehrheit war geneigt, für den Namen „Demokratiſche 


Partei“ zu ſtimmen, während Schulze⸗Delitzſch ſie „Deutſche 
Partei“ taufen wollte. ſchlug vor, den Namen pene 
en, bie 


Deren artei“ au wählen, da es mir angemeſſener jch 
hätigkeitsrichtung als die Geſinnung durch den Parteinamen zu 
bezeichnen. Es wurde beſchloſſen, meinen Vorſchlag mit dem von 
Schulze⸗Delitzſch zu vereinigen und die neue Partei „deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei“ zu nennen.“ 


Siemens vertrat dann in dea Jahren 1862 —66 den 


Wahlkreis Lennep⸗Solingen als Mitglied der Fortſchrittspartei 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
— Die „Freiſ. Ztg.“ erfährt aus juriſtiſchen Kreiſen, die 


Abgeordneten aus der Zentrumspartei, welche zur Kom⸗ 


miſſion für das bürgerliche Geſetzbuch gehören, bereiteten für 
das Eherecht beſondere Beſtimmungen fr die Katholiken vor. 
Es ſoll alſo ein geſondertes Eherecht für die Katholiken und 
die Proteſtanten in Deutſchland eingeführt werden. 


Kaſſel, 8. Dez. Auf eine Eingabe, betr. Abſperrung in 
Wilhelmshöhe iſt an die Direktion der hieſigen Straßen⸗ 
bahn folgendes Antwortſchreiben gelangt: Berlin, den 3. Dez. 
1892. Unter Bezugnahme auf die an des Kaiſers und Königs 
Majeſtät gerichtete und auf allerhöchſten Befehl mir zugegangene 
Eingabe vom 18. Oktober d. J., in welcher die Direktion die Bitte 
ausſpricht, es möchte behufs Abwendung der dem Straßenbahn⸗ 
Unternehmen ſonſt drohenden Gefahr einer Betriehseinſtellung bei 
künftigen fürſtlichen Beſuchen auf dem Schloſſe Wilhelmshöhe die 
Abſperrung des Parkes auf ein möglichſt geringes 
Maß beſchränkt werden, benachrichtige ich die Direktion bier- 
durch, daß Se. Majeſtät, um den auch von anderer Seite Ihm 
ausgeſprochenen ähnlichen Wünſchen des Publikums nach Möglich⸗ 
leit entgegen zu kommen, zu beſtimmen die Gnade gehabt haben, 
daß in Zukunft die Abſperrung im Weſentlichen auf denjenigen, 
die unmittelbare Umgebung des Schloſſes umfaſſenden Raum bes 


nb ſchränkt werde, welcher bei der diesjährigen Anweſenheit der kaiſer⸗ 


Tagen, an welchen die Waſſer zu 


lichen Prinzen für dieſe an den 
iniſter des könig⸗ 


ſpielen pflegen, freigehalten worden iſt. Der 
lichen 15 es. gez. v. Wedell. 
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Die Lage der jetzigen Regierung in Spanien iſt pre- 
tar. Es iſt wahrſcheinlich, daß bald eine Veränderung Platz greifen 
Die öffentliche Meinung iſt ſtark erregt gegen das jetzige 
Minifterium Canovas del Caſtillo. Die liberale Partei nährt, wie 
die „Allg. Corr.“ zu bemerken weiß, dieſe feindliche Stimmung. Sie iſt 
bereit, an die Spitze der Regierung zu treten, koſte es, was es 
wolle, trotz des elenden Zuſtandes der Finanzen. Das einzige 
zen welches den ſpaniſchen Politikern jetzt vorliegt, bildet die 

miſche Frage. Die Konſervativen wurden hauptſächlich des⸗ 
wegen zur Regierung berufen. Die liberale Partei war damals 
gespalten und mußte neu organifirt werden. Die Konſervativen 
verſuchten mittlerweile ihre Hand an den Zöllen. Ste ſchloſſen 
neue Handelsverträge ab und ſuchten die Finanzverhältniſſe des 
Landes in Ordnung zu bringen. Trotz aller Schutzzölle iſt die 
Einnahme der Ausfuhr und Einfuhr jedoch nicht gewachſen. 
Mit Frankreich tft noch kein Handelsvertrag zu Stande gebracht, 
trotzdem nur dadurch die Staatseinnahmen ſich vermehren könnten, 
wenn mehr gewöhnlicher Wein nach Frankreich ausgeführt würde. 
Der ſpaniſche Wechſelkurs ſchwankt und der Preis der ſpaniſchen 
Staatspapiere iſt auch nicht befriedigend. Andererſeits hat bie 
ge Steuererhöhung zu ununterbrochenen Ruheſtörungen und 
ufruhr im ganzen Lande geführt, welchen die Gegner der Kon⸗ 
ſervativen und die Feinde der Monarchie geſchürt haben. Dann 
kam noch die Madrider Stadtverwaltung: fie zeigte klar, daß, 
fettdbem die Konſervativen am Ruder waren, fig 
die Dinge nicht gebeſſert, ſondern nur verſchlim⸗ 
mert hatten. Als der Miniſter des Innern eine Unterſuchung 
ann und ein ſummariſches Verfahren einlelten und der neue 
Bürgermeiſter, Marquis de Cubas, mit ſtarker Hand alle unreinen 
Elemente ausſtoßen wollte, wurde das konſervative Kabinet uneins 
über die Sache. Die Silvela⸗ oder orthodox⸗konſervative Fraktion 
wünſchte die frevelnden ſtädtiſchen Beamten ſammt dem letzten 
Bürgermeiſter Boſch ſofort vor die ordentlichen Gerichte zu 
bringen Canovas aber wollte Boſch, den Schutzbefohlenen Rob⸗ 
ledos, ſchützen. Er beſchloß daher, den Fall beim Staatsrath an⸗ 
5200 zu machen. Dies führte zur Demiſſion Villaverodes, 
Miniſters des Innern, des Bürgermeiſters Cubas und 
des geſammten Silvela⸗Elements. Um den guten Schein 
u wahren, einigte ſich Silvela mit dem Kabinet, um einen 
fortigen Sturz des Miniſtertums bei Eröffnung der Kammern 
zu verhüten. Der Prozeß der Stadträte geht mittler⸗ 
weile fort. Nachdem die Beſchuldigten von dem Zivilgouverneur, 
der ſeinerſeits von dem Miniſter des Innern abhängig tft, verhört 
worden find, werden fie vor den Staatsrath gebracht werden. Der 
wird entſchelden, ob die mates fallen gelaſſen werden fol, oder 
die Angeklagten vor die gewöhnlichen Gerichte gebracht werden 
ſollen. Die konſervative Regierung wird aber nur ein ſehr kurzes 
Leben haben. Jede Vorlage, welche das Miniſterium vor die 
Kammern bringt, wird erbittertem Widerſtand begegnen. Sollten 
die Liberalen und Republikaner überſtimmt werden, ſo wollen ſie 
einfach das Haus verlaſſen. Wer weiß die Folgen? 


Großbritannien und Irland. 


* London, 6. Dezember. Der bekannte radikale Abgeordnete 
Labouchsre, der von Gladſtone bei der Bildung ſeines Mini⸗ 
ſteriums nag wurde, hat ſich von der „Daily News“, 
dem Hauptorgan der Liberalen, zurückgezogen. Wie der Londoner 
Berichterſtatter von „Leeds Mercury“ behauptet, habe Laboucére, 
als er vor 25 Jahren Theilhaber der „Daily News“ wurde, für 
feinen Antheil 11600 Lit. zu zahlen gehabt, zuletzt habe er jedoch 
Aktien für 90 000 Lit. beſeſſen. Man ſpreche davon, daß Labou⸗ 
dore ſich mit Sir Charles Dilke vereinigen werde, um 
eine tägliche Morgen⸗ Zeitung zu gründen, die als Organ 
der unzufriedenen Radikalen dem liberalen Minifterium Oppofition 


machen würde. 
Serbien. 


* Die Belgrader Blätter ſind wenig erbaut über einen vom 
Londoner „Globe“ veröffentlichten Aufſatz über die ſerbiſche 
Armee, welcher einen höheren engliſchen Offizier zum Verfaſſer 
haben ſoll, der von der engliſchen 
Studium der militäriſchen Kräfte der einzelnen Balkanſtaaten be⸗ 


Konzert. 
f Poſen, 9. Dezember. 

Herr Joſef Sliwinski hat geſtern im Lambertſchen 
Saale ein eigenes Konzert gegeben, und zwar ſein drittes in 
Poſen. Es iſt jetzt gerade ein Jahr her, daß er hier zum 
erſten Male aufgetreten. Unvergeßlich iſt es, wie er damals 
gleichſam im Fluge die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe 
der lauſchenden Zuhörer gewonnen hat. Jener Eindruck iſt 
durch andere pianiſtiſchen Größen, die ſeitdem in Poſen geſpielt 
haben, nicht verwiſcht worden, und jetzt, wo er uns wieder 
gegenübergetreten iſt, hat ſich die Bewunderung und das 
Staunen über ſeine hervorragende Technik nicht nur vermehrt, 
ſondern er hat mehr und mehr ſich die Herzen ſeiner Zuhörer 
erobert, die mit vollendetem Kunſtgenuß ſeinen künſtleriſchen 
Darbietungen lauſchen konnten. Wir reden heute nicht mehr 
von der vollendeten techniſchen Ausbildung ſeines Spiels, das 
den höchſten Aufgaben gewachſen iſt, nicht mehr von der be⸗ 
wundernswerthen Ausgleichung ſeines Anſchlags, der die Aus⸗ 
drucks fähigkeit für jede dynamiſche Schattirung und für jede 
auf dem Pianoforte erreichbare melodiſche Färbung in höchſtem 
Maße erreicht hat; was uns geſtern ſo innig an den Virtuoſen 
Sliwinski gefeſſelt hat, das iſt die durch und durch muſikaliſche 
Natur, die aus ſeinem Spiel überall herausgetreten iſt, das iſt 
die hinreißende Macht ſeiner künſtleriſchen Auffaſſung, die den 
2. in die Geheimniſſe der Kunſt mit hineinzieht, ihnen 

inblicke eröffnet und Empfindungen wachruft, wie man ſie 
nur von den wahren Meiſtern der Kunſt zu empfangen pflegt. 
Das Blendwerk und der Glanz des Virtuoſenthums ift bei 
ihm nur äußeres Mittel zum Zweck; ſeine Größe beſteht viel⸗ 
mehr in dem geiſtigen Durchdringen und Neugeſtaltung, mit 
der er Alles, was er berührt und angreift, wie eine neue 
Schöpfung reproduzirt und ſeinen Zuhörern vermittelt. 

Aus ſeinem umfangreichen bigs ei in dem die Klavier⸗ 
literatur von Händel bis Liſzt in ihren Hauptvertretern vor⸗ 
al ort wurde und das er trotz ſeines weiten Umfanges mit 

zum Schluß andauernder Kraft und mit nie erlahmender 
geiſtiger Friſche vorführte, einzelnes als recht gelungenes her⸗ 
vorzuheben, wäre unmöglich, weil jedes einzelne der geſpielten 
Muſikſtücke in ſeiner Eigenart erfaßt wurde und alle mit 
gleichwerthiger Vollendung vorgetragen wurden. Da waren 
aus der Periode bis Schumann außer Händel, der mit einer 


us ; 
y 


traut wurde. Das engliſche Urtheil über die jer- 
biſche Armee lautet e ungünſtig. Dieſelbe wird 
nach ihrer Organiſatton, nach ihrer Ausbildung und Bewaffnung 
als hinter der rumäniſchen und auch hinter der bulgariſchen Armee 
zurückſtehend bezeichnet. Es ſei nicht anzunehmen, heißt es da, 
daß Serbien durch einen Appell an die Waffen ſeine Mißerfolge 
im Kriege mit den Bulgaren vom Jahre 1886 wettmachen könnte. 
Auf dem Papier habe Serbien allerdings eine ganz reſpektable 
Armee: 200 Bataillone, 43 Eskadronen und 76 Batterien ſammt 
allem Zugehör, ſo daß man glauben könnte, es ſei im Stande, 
eine moderne Armee von 000 Mann mit 400 Ge⸗ 
ſchützen ins Feld zu ſtellen. In Wahrheit aber könne 
Serbien keine 60000 Mann kriegsbereit aufbringen, 
und ſelbſt dieſe würden in Folge der fehlerhaften Organiſation un⸗ 
genügend ausgerüſtet ſein. Dies ſei nur zum Theil den ungünſtigen 
Finanzverhältniſſen zuzuſchreiben, in welchen ſich Serbien ſeit ge⸗ 
raumer Zeit befindet; die Hauptſchuld daran tragen vielmehr die 
politiſchen Verhältniſſe. Vor der Abdikation des Königs Milan 
und ſo lange die Beziehungen des Thrones zu den Radikalen ge⸗ 
ſpannt waren, hatte ſich die regu äre Armee als eine treue Stütze 
des Herrſchers bewährt und das Land vor der Revolution gerettet. 
Seitdem arbeitete die radikale Partei konſequent daran, die regu⸗ 
{are Armee zu zerſtören und die ſogenannte Nationalmiliz an ihre 
Stelle zu ſetzen Heute zähle die reguläre Armee nominell 100 000 
Mann, deren Friedensſtand nicht mehr als 11 000 Mann ausmacht, 
fo daß fdon für die Mobilifirung von 50 000 Mann eine un- 
gewöhnliche Expanſion erforderlich ſei. Es fehle an Offizieren und 
Unteroffizieren, an Pferden und Wagen und jedem anderen Kriegs⸗ 
matertal. Die ungenügende Organtſation und numeriſche Schwäche 
werden keineswegs in anderer Weiſe ausgeglichen. Die Leute ſind 
körperlich unentwickelt, trotzdem ſie erſt mit dem 25. Jahre zur 
Fahne kommen, werden ſchlecht bekleidet und binnen fünf Monaten 
höchſt mangelhaft gedrillt und dann mit Urlaub nach Hauſe geſchickt. 
Selbſt bei den Paraden machen die Truppen einen höchſt ungün⸗ 
ſtigen Eindruck. Das Gewehr fet ein veralteter Einlader. Die 
wenigen Kavallerie⸗Eskadronen mit ihren alten, ſchlecht genährten 
Gäulen ſeien gänzlich werthlos. An Zahl und Bewaffnung, an 
Disziplin und kriegsmäßiger Ausbildung ſtehe die reguläre ſer⸗ 
biſche Armee hinter der bulgarifiben ſehr weit zurück. ie beiden 
Aufgebote der Nationalmiliz mögen in den gebirgigen Theilen des 
Landes für den Guerillakrieg ganz brauchbar ſein, aber aus dieſen 
Bauernhaufen laſſen ſich keine wahren feldmäßigen Formationen 
machen und man könne keine offene Schlacht mit einer regulären 
Armee wagen. Die gebildeten und unterrichteten Offiziere, an 
denen es keineswegs fehlt, fühlen es mit Schmerz, daß ihr Vater: 
land für den Krieg vollſtändig unvorbereitet tft. Die Serben, fo 
ſchließt der engliſche Offizier ſeine Betrachtungen, ſind tapfere Leute, 
und ſie würden ſich gegen Bulgaren und Türken gut ſchlagen, aber 
trotzdem würde Serbien weiſe handeln, wenn es noch für einige 
Zeit jedem Zuſammenſtoße ausweichen würde. 


Braſilien. 


»Die bei der letzten Revolution in Rio Grande do 
Sul niedergeworfenen „Föderalen“ haben einen neuen Anſchlag 
gegen die republikaniſchen Sieger geplant, der, wie der „Frankf. 
Ztg.“ aus Porto Alegre vom 5. November berichtet wird, im 
Keime erſtickt wurde. Die Föderalen, ſich der Schwierigkeit 
ihres Unternehmens bewußt, hatten den Plan gefaßt, die von 
ihnen meiſtgefürchteten Häupter der Republikaner aus dem 
Wege zu ſchaffen. Die Anſchläge der Föderalen gelangten 
durch Verrath zur Keuntniß der Regierung; es begann ein 
Keſſeltreiben gegen die Verſchwörer, das nicht ohne Blutver⸗ 
gießen verlief. Unter den Opfern befindet ſich auch ein 
Deutſcher, Friedrich Hänſel, Direktor der Flußdampfer⸗ 
geſellſchaft Companhia Fluvial, über deſſen Ermordung — es 
handelt ſich thatſächlich in dieſem Falle um einen ſchänd⸗ 
lichen Meuchelmord — das in Porto Alegre erſcheinende 


egierung vertraulich mit dem Blatt „Der Pionier“ meldet: 


„Im Hauſe des Herrn Hänſel erſchlen früh Morgens eine 


gradezu pomphaft wiedergegebenen Fuge gleichſam den hiſtoriſchen 
Reigen eröffnete, Beethoven mit ſeiner Es-dur Sonate op. 31, 
der in letzter Zeit mit Unrecht faſt ganz vergeſſene Hummel 
mit einem glanzvollen Rondo, Schubert mit dem neckiſchen 
Menuett aus der G-dur Fantaſie und mit einem ſonſt auch 
meiſt der Oeffentlichkeit vorenthaltenen Impromtu, und endlich 
Schumann mit ſeinen acht Fantaſieſtücken, aus denen Herr 
Sliwinski den vollen Zauber romantiſcher Poeſie zu löſen 
wußte, vertreten. Alle dieſe Stücke, die Herr Sliwinski hinter 
einander ohne Unterbrechung, ohne eine kleine Ruhepauſe ſpielte, 
hätten allein ſchon für ein Konzert vollſtändig genügen können. 
Nun aber folgten als zweiter Theil noch Proben aus der 
modernen Zeit. Obenan ſtand Chopin mit drei Nummern 
(Nocturno Des-dur, Walzer Es-dur und Scherzo Cis-moll), 
dann kam Paderewski mit einem recht duftig ausgeführten 
Nocturno, und den Schluß machte der Meiſter aller Klavier: 
meiſter Franz Liſzt mit der Transſkription des Schubertſchen 
Geſangſtückes „Auf dem Waſſer zu ſingen“ und mit der Ta⸗ 
rantelle. Hierbei dürfen wir unſern Leſern verrathen, daß 
dieſe Abweichung vom Programm, denn eigentlich ſollte eine 
Rhapſodie den Schluß machen, dadurch begründet iſt, daß 
Herr Sliwinski geſtern an ſtarken Schmerzen im Arm gelitten 
und darum das weniger anſtrengende Stück gewählt hat. Wir 
meinen, daß er uns geſtern ſo überzeugende Proben ſeiner un⸗ 
ermüdlichen Kraft gezeigt hat, daß wir kaum annehmen können, 
daß dieſelben noch einer Steigerung fähig wären. Wie hat 
er trotz des ſchmerzhaften Arms ſo leiſe wie Aeolsharfentöne 
die Saiten zu ween verſtanden; wir erinnern nur an das 
Trio im Chopinſchen Scherzo oder an einzelne Stücke von 
Schumann, wie hat er bis zum Gewitterdrohen die Macht 
ſeiner Töne anwachſen laſſen, daß es wie orcheſtrale Maſſen 
aus den Saiten klang, wir erinnern wieder nur an die Hän⸗ 
delſche Fuge oder an Liszt; und nun ſoll noch eine Steige⸗ 
rung darauf möglich ſein? Vielleicht hat der Künſtler ſonſt 
noch eine ſolche in Reſerve, wir aber ſind mit dem, was er 
uns geſtern geboten hat, voll zufrieden und dafür dankbar ge⸗ 
weſen, und der rauſchende Beifall, den das ebenſo überraſchte 
wie entzückte Publikum nach jeder Nummer darbrachte, iſt der 
beſte Beweis geweſen, daß es an dieſer Zufriedenheit vollen 
Antheil genommen hat. WB. 


des vor dem om liegenden Gartens ange 


in Bezug auf Deutſchland noch nicht aufgegeben hat, lehrt ein un⸗ 
tiére nord- est ou franco-all 


die Ausführung des Grenzvertheidigungsplanes, den 
der General X. entwirft. Dieſem Plane find folgende Hauptpunkte 


Polizeitruppe von 14 Mann unter Führung des Offiziers Fran” 
ztont, deſſen Vergangenheit zu manchen Nen Leiche Ver⸗ 
anlaſſung geben ſoll, um Hänſel zu verhaften. rr 
Hänſel, der ſich bereits erhoben hatte und ſich im Bade befand, 
kleidete ſich ſchnell an und folgte dem botangebenben Offizier, Die 
14 Soldaten gingen hinter Herrn Hänſel. ngelät in der Mitte 
€ ommen, gaben ein 
oder zwei Soldaten — man weiß dies nicht genau — einen Schuß 
in die Luft ab. In dieſem Augenblicke drehte ſich Herr Hänſel 
um und erſuchte die Soldaten, dies Schießen zu unterlaſſen, da 
dies ſeine Familie ängſtige. Dieſen Augenblick benutzte der Offi⸗ 
¿ter Franzioni und ſchoß von hinten aus aller⸗ 
nächſter Nähe fein Piſtol auf Herrn Hänſel ab, 
fo daß diejer, in den Rücken, in der Nierengegend getroffen, zus 
ſammenſtürzte. Die Bolizetjoldaten ließen den Gefallenen ruhig 
liegen und zogen weiter. Auf Rufe der Angehörigen hin kamen 
viele Neugierige yerau; der Arzt, Herr Dr. Fayet, wurde geholt 
und der Schwerverwundete ins Zimmer gebracht. Die Maker 
e erſchien merkwürdigerweiſe erſt Nachmittags um 
(ale 


Die Kulifrage dürfte die innerhalb der brafiftantidmen 
Republik herrſchende innere Zerrüttung noch weſentlich erhöhen. 
Wie ſchon gemeldet, hatte der „Kongreß“ vor etwa drei Monaten 
eine Vorlage angenommen, welche die Einführung malaiſcher Ar⸗ 
beiterzüge geſtattet, und alsbald entſandte die Regierung von Rio 
aus zwei Geſandtſchaften, die eine nach Japan, die andere nach 
China, um mit den Beherrſchern dieſer Staaten Verträge behufs 
Ueberführung von Arbeitern nach Braſilien abzuschließen on 
der japaniſchen mb er Ut auch bereit3 eine telegraphiſche Bue | 
bd in Rio eingelaufen. Andererſeits ſoll mit Unterſtützung 
der Regierung eine eigene braſilianiſche Dampferverbindung mit 
DOftaften über den Stillen Ocean hergeſtellt werden, damit die 
Beförderung der Kutis in möglichſt großem Umfange ſtattfinden 
könne, da es die Plantagenbeſitzer mit der Erlangung billiger Ar⸗ 
beitskräfte recht eilig haben. Demgegenüber aber rüſtet ſich 
bereits derjenige Theil der Bevölkerung Braſiliens, der bisher bie 
Arbeiter für die Plantagen lieferte, zu einer entſchloſſenen Abwehr 
der in Ausſicht geſtellten Kulis. In den nördlichen Staaten, bes 
ſonders in Bahia, wo ſchon ſeit Jahren das Negerelement 
die thatſächliche Macht in Händen hat, veranſtaltet man ſchon jetzt 
Maſſenverſammlungen, in denen beſchloſſen wird, die ankommenden 
Ehineſen mit Revolpern niederzuſchleßen! In den 
Mittelſtagten, hauptſächlich in Sao Paulo, wo bereits Hundert⸗ 
tauſende italteniſcher Arbeiter in den Städten und den Kaffees 
pflanzungen thatig find, dürften die Kulis eine gleiche Erbitterung 
antreffen. ¿30 e dortigen italientiden Konſuln haben, wie die 
esd berichtet, bereits ihre Regierung darüber verſtändigt, 
weshalb dieſe ſchon jetzt darauf bedacht iſt, ein Kriegsſchiff in den 
braſiltaniſchen Gewäſſern bereit zu halten, um nöthigenfalls zum 
Schutze ihrer Angehörigen einzuſchreiten. In den Suͤdſtaaten aber 
berrſcht unter dem Arbeiterelement der deutſche Beſtandtheil 
vor, fo daß unſererſeits wohl auch bei Zeiten darauf Bedacht zu 
nehmen iſt, welche Zuſtände ſich dort dürch das Zuſammenſtrömen 
der chineſiſchen Arbeiter entwickeln werden. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
M Daß man in Frankreich die Revanchegedanken 


„Etude de la fron- 


emande par le General X 
Buch joll A nur eine Terrainitudte fein, is ae 2 | 


demſelben jedoch foviel revancheluſtige Gedanken, daß man unwill⸗ 
kürlich an das vor einigen Jahren erſchlenene und Aufsehen 
machende Werk „Der nächſte Keteg“ erinnert wird. Doch ſoll bier 

nicht weiter auf die Revancheideen des franzöſiſchen Generals ein⸗ 
gegangen werden, ſie bieten nichts neues. Intereſſant iſt dagegen 


längſt erſchienenes Buch, welches ſich 8 


au Grunde gelegt worden: 1. der größtmöglichſte Theil des Landes 
ſt den erſten Operationen des Feindes zu entziehen, indem an der 
Grenze die einlaufenden Eiſenbahnlinien beherrſcht werden. 2. Vor⸗ 


Im Verkehrsleben der Chineſen ſpielen die Briefe 
tauben eine nicht unwichtige Rolle. Sie kommen namentlich zur 
Verwendung, wenn es ſich darum handelt, wichtige Nachrichten 
ſchnell zu befördern. Die chineſiſche Brieftaube ift von derſelben 
Gattung, wie die engliſche, jedoch etwas kleiner. Das Halten von 
Brieftauben bildet in China ein eigenes Gewerbe. Die Wärter 
behandeln dieſe Vögel mit großer Sorgfalt und widmen ihnen ihre 
ganze Zeit. Die Thiere werden in Körben nach den Orten ge⸗ 
ſchickt, aus welchen die Botſchaft erwartet wird, und die damit be⸗ 
auftragten Perſonen find eifrigſt darauf bedacht, die Vögel vor 
Beſchädigungen zu behüten. e Tauben werden u. A. dazu bes 
nutzt, von den verjchiedenen Plätzen die Marktnachrichten nach 
Shanghai zu bringen, fo 3. B. von Sutſchen aus. Die auf dieſe 
Weiſe beförderten Nachrichten betreffen Wanrennotirungen, die 
Ankunft von Dſchunken, Waarenſendungen u. dergl. Ein Haupt⸗ 

egenſtand der Benachrichttgungen ift der Tageskurs des Dollars 
n chineſiſchem Kupfergeld. Er wird mittelſt Brieftaube nach 
Sutichen, der Bankſtadt Chinas, gemeldet, von wo dann Aufträge, 
ſowie Nachrichten über die dortigen Kurſe durch Tauben zurück⸗ 
befördert werden Auch zur set der Staatsprüfungen tft große 
Nachfrage nach Brieftauben. obald die Verzeichniſſe derjenigen, 
welche die Prüfungen beſtanden haben, veröffentlicht find, wird 
das Ergebniß den Taubeninhabern mitgetheilt und von dieſen 
ſofort zur eiterverbreitung gebracht. Die Nachrichten werden 
auf einen Streifen dünnen, fteifen Papiers geſchrieben, welches um 
einen Fuß des Vogels gerollt und feſtgebunden wird, um ihn im 
Fliegen nicht zu behindern. Man behauptet, daß die Tauben die 
Entfernung von 80 engliſchen Meilen zwiſchen Sutſchen und 
Shangbat innerhalb 3 Stunden zurücklegen. 


* Monte: Carlo hat abermals Opfer gefordert. Bei Gris 
maldi wurde am Freitag der Leichnam eines mit auserleſener 
Eleganz gekleideten jungen Mannes gefunden. Sein Portefeuille 
enthielt einen Zettel mit den franzöſiſch geſchrlebenen Worten: 
„Geld und Ehre in Monte-Carlo verloren.“ In Borbighera 
fallirten zwei Geldwechsler, Brüder, nachdem ſie ihr geſammtes 
Vermögen in Monte-Carlo veripielt hatten. Das Defizit ſoll eine 
Million Lire betragen. — Von einem anderen „Helden von Monte⸗ 
Carlo“ wird aus Br berichtet: Auf Anſuchen der Londoner 
Polizei wurde dort der engliſche Ingenieur Charles Wells, welcher 
vor einiger Zeit ſo großes Aufſehen durch ſeine Gewinne in 
Monte⸗Carlo erregte, verhaftet, weil er verſchiedene Leute um 
50 000 Pfund Sterling gebracht haben fol. Wells hatte große 
Summen von Leuten erhalten, welche über 1 verfügten. 
Dafür hatte er nur Schutzbeſcheinigungen ausgeſtellt, welche für 
ein Pfund Sterling Werth haben. Wells beſaß verjchiedeme |. 
Yachten, bekannt als Monte⸗Carlo⸗Flotte, mit deren „Flaggſchiff“, 
dem „Palats Royal“, er unlängſt in den Hafen von Havre fuhr. 
Als die Polizei auf dem Schiff erſchlen, bielt Wells ſich veritedt, 
ex wurde aber aufgefunden und ins Gefängniß abgeführt. Die 
Kabine der Yacht war wie ein Spielſalon ausgeſtattet. Alles wurde 
unter Siegel gelegt. 


bereitung einiger Stützpunkte für die Truppen, welche ben voraus⸗ 
acer Einfällen der feindlichen K 


eihe Sperrforts und begrenzt durch die beiden Feſtungen Verdun 
erst aut ſich von Toul bis Epinal 
ou 1 

Sg die beiden beſeſtigten Lager von Toul und Epinal, forte 
einige rückwärts liegende 


worden. 
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d. Zu der neu zu freirenden Stelle eines Rektors 
an der Simultan-⸗Volksſchule in Jerſitz empfiehlt der 
„Dziennik Pozu.“ mit Rückſicht darauf, daß die weit über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Schulkinder katholiſcher Konfeſſion iſt, 
die Wahl eines Katholiken; noch lieber jedoch wäre es ihm, 
wenn an Stelle einer großen Simultanſchule zwei lonfeſſionelle 
Schulen errichtet würden. 


d. In Betreff der Leitung des Fathol. Relig l onsunter⸗ 
richts in den Volksſchulen hat die köntgliche Regierung auf Er⸗ 
ſuchen des Erzbiſchofs von Stablewsti unter dem 29. Juni an die 
Kreis⸗Schulinſpektoren eine Verfügung erlaſſen, nach welcher dieſe 
Geiſtlichen fortan vor Beginn eines jeden Schuljahres bei der 
Auſſtellung der Lehrpläne für den katholiſchen Religtonsunterr icht 
betheiligt ſein follen. Insbeſondere ſoll bei der Penſenvertheilung 

aus dem Katechismus, aus der bibliſchen Geſchichte und dem 
Kirchenliede jährlich auszuwählenden Stoffe und Abſchnitte die 
Mitwirkung der Geiſtlichen in Anſpruch genommen werden. Wenn 
der Leiter des Religionsunterrictes bisher keine Mittheilung über 
den Inhalt des Lehrplans erhalten haben ſollte, ſo iſt ihm derſelbe 
ſofort vorzulegen, 

d. Kardinal Ledochowski hat aus Anlaß des Ablebens des 
Kardinals Lavigerte, Primas von Afrika, an den General: 
Brofurator der etritontiden Miſſionäre, Burtin in Rom, ein Bei: 
leidsſchreiben gerichtet, welchem er als Präfekt ber congregatia 
de propaganda fide dem tiefen Bedauern über das Dahinſcheiden 
des Kardmals Lavigerie Ausdruck giebt. 

d. In Breslau findet Sonntag, den 11. d. M., im St. 
Vinzenz Hauſe eine polnische Volksverſammlung ſtatt. in welcher 
der Propſt Laska und Dr. Laſinski gegen die Tendenzen der pol⸗ 
niſchen foztaliftijgen Arbeiterzeitung auftreten 
werden. Zur Betheiligung an dieſer Verſammlung werden von 
dem Komitee alle in Breslau wohnhaften Polen, namentlich die 
Mitglieder der polniſchen Vereine, aufgefordert. 


d. Ju Schwerſenz wurde am 1. d. M. das 25 jäbrige Jubi⸗ 
läum des dortigen Propſtes Dambek gefeiert. Demſelben wurde 
aus Beiträgen, welche die Gemeinde⸗Mitglieder aufgebracht hatten, 
ein werthvolles Ehrengeſchent und ein Jubiläums⸗Diplom über⸗ 
reicht; in der Kirche fand Feſt⸗Gottesdienſt ſtatt. Auch von 
deutſcher Seite gingen zahlreiche Glückwunſch⸗Schreiben und Te⸗ 
legramme an den Jubilar ein die dortigen Ifraeliten hatten eine 
beſondere Deputation zur Beglückwünſchung an ihn abgeſandt 

d Von dem polniſchen Patrioten Jerzmanowski in 
Newyork find der Redattion des „Dziennik Pogn. 
1 Zwecken überſandt worden; über dieſen Betrag ſolle 
die Redaktion nach ihrem Ermeſſen verfügen. 


Lokales. 


Poſen, 9. Dezember. 

* Bofener Pfandbriefe. Beſitzer von Poſener 4pros. Pfand⸗ 
briefen werden darauf aufmerkſam gemacht, daß gegen die ca. 
2 Proz. betragenden Kursverluſte bei Auslooſungen Verſicherungen 
mit geringer Prämienzahlung beſtehen. Die nächſte Auslooſung 
findet am 20. d. M. ſtatt und die Poſener Landſchaftliche Darlehns⸗ 
kaſſe, im Landſchaftsgebäude bierjelbit, iſt bereit, derartige Ver⸗ 
ficherungen zu übernehmen. 

* Stadttheater. Die Weihnachts ⸗Nachmittagsvorſtellungen 
nehmen nächſten Sonntag ihren Anfang mit dem beliebten und 
bekannten elhnachtsſtück „Sneewittchen und die 7 Zwerge.“ 
Die Direktion hat es ſich angelegen ſein laſſen, dieſes Weihnachts⸗ 
märchen, welches ſonſt nur für inder in Szene geht, fo zu inſze⸗ 
niren, daß die Vorſtellung auch für N von Intereſſe ſein 
dürfte. Durch die reizende Muſik von A. Mohr und diverſe 
Ballet⸗Einlagen gewinnt das Stück noch mehr, für eine gute Aus⸗ 
ſtattung {ft ebenfalls Sorge getragen. Die Preiſe find, wie in 
voriger Salſon, halbe. Parquet 1 M., II. Rang 75 Pf., III. Rang 
50 Pf., für Erwachſene und Kinder gleich und können Billets 
ſchon jetzt beſtellt werden. Für Abend geht „Der fliegende Hol⸗ 
länder“ zum zweiten Male in Szene. Als Vorſtellung zu be: 
deutend ermäßigten Preiſen gelangen Schiller's Räuber am 
Montag zur Aufführung, und zwar diesmal in der hier noch 
nicht benutzten Original- (Buch-) Ausgabe. Wie die Direktion ſtets 
bemüht iſt, ewas Neues zu bringen, jo hat dieſelbe auch jetzt zur 
Weihnachtszeit das große Ausſtattungsſtück „Sonne und Erde“, 
welches an Szenerie und Koſtümen die von voligem Jahr noch in 
fo guter Erinnerung ſtehende Puppenſee bei weitem übertrifft, 
erworben. „Sonne und Erde“ tit ein ſeyr finnreich zuſammen⸗ 

ſtelltes Balletdivertiſſement, welches die vier Jahreszeiten zur 
Parpellun bringt, dabei fehlt es auch nicht an komiſchen Pointen. 
Die Mufit iſt von Beyer, dem Komponiſten der Buppenfce 
Die Proben find bereits ſeit mehreren Wochen im Gange. Dic 
Koſtüme werden gänzlich neu angefertigt, ſodaß das Ausſtattungs⸗ 
Ballet gewiß dieſelbe Anziehungskraft ausüben wird, wie die be⸗ 


o 
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kannte Puppenfee es im vorigen Jahre gethan. Die exfte Auf⸗ 
führung findet am Donnerſtag ſtatt. 
p. Vaterländiſcher Frauenverein. 


= u Der von dem Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenverein alljährlich 


K 
d. Mts., ſeine 8 Monatsverſammlung ab. Der Vor⸗ 
? eröffnete die Sitzun 


doch für beſtimmt angenommen werden, daß Sd dieje Anzahl in 
Kurzem verdoppeln dürfte. Eine in den nächſten Tagen einzube⸗ 


p. hof Gerberdamm. Bei dem herrſchenden Wetter 

ſind die vor einigen Tagen begonnenen Arbeiten zur Legung der 

Gas⸗ und Waſſerröhren nach dem Bahnhof Gerberdamm einge⸗ 

ſtellt worden, doch ſollen dieſelben ſo bald als möglich wieder auf⸗ 

enommen werden. Die in der Mitte der Straße aufgeſchutteten 
dhügel find dem Verkehr etwas hinderlich. 

p. Schwindelei. Eine eigenartige Schwindelet betreibt neuer⸗ 
dings eine Frau, die in der Stadt umhergeht und überall um 
defekte Rohrſtühle zum Neuflechten bittet. Die vielen darauf rein⸗ 
1 —.—. Leute haben natürlich ihre Stühle nie wieder zu ſehen 

ekommen. 

p. Unfug. Das Schneeballwerfen, mit welchem unſere Jugend 
ch jetzt amüſirt, nimmt ſtellenweiſe einen etwas gemeingefährlichen 
baraktex an. Einen Hauptkampfplatz ſcheint der Kempfſche Garten 

an der Schützenſtraße zu bilden, denn trotz aller Bemühungen des 
Beſitzers war die Jugend daraus nicht zu vertreiben. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Polizet hat nun derſelbe, nachdem eine vorüber⸗ 
gehende Dame durch einen Schneeball empfindlich im Geſicht ver⸗ 
letzt worden tt, feine Gartenpforte mit Latten zugenagelt. 

p. Menſchenauflauf. Allgemeine Entrüſtung erregte geſtern 
Abend unter den Paſſanten der Wronkerſtraße eine Szene, die ſich 
zwiſchen einem dort wohnenden Bäckermeiſter und feinem Lehr⸗ 
jungen abſpielte. Erſterer hatte ſich dazu hinreißen laſſen, den⸗ 
ſelben auf der Straße zu prügeln und den blutenden und laut 
brüllenden Jungen in den Rinnſtein zu ſtoßen. Gegen weitere 
Mißhandlungen ſchützte ihn dann die inzwiſchen angeſammelte 
Menge, die ſogleich die Polizei holen ließ. Es iſt Anzeige gegen 
den Meiſter erſtattet worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 9. Dez. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. 3tg."] Die Verhandlung gegen Ahlwardt wird 
heute fortgeſetzt. Ahlwardt iſt anweſend. Der Staatsanwalt 
hat in Ahlwardts Rock Medikamente gefunden mit der ſchrift⸗ 
lichen Anweiſung, einen künſtlichen Krankheitszuſtand hervor⸗ 
zubringen und die Aerzte zu täuſchen. Ahlwardt erklärt, nichts 
davon zu wiſſen, wie dies in ſeinen Rock gekommen iſt. Darauf 
reſumirt der Staatsanwalt über die Prozeßverhandlung. 

Berlin, 9. Dez. Im Prozeß Ahlwardt verlas Landes⸗ 
gerichtsdirektor Brauſewetter eine Zuſchrift des Staatsminiſters 
v. Goßler, wonach deſſen Urgroßeltern nachweisbar Chriſten 
geweſen ſeien. 


Berlin, 9. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm das Nothgeſetz zur 
Krankenkaſſenno vel le in dritter Berathung einſtimmig an 
und wandte ſich dann der Berathung der Interpellation Hitze 
über die Abzahlungsgeſchäfte und den Hauſirhandel zu. Nach 
einer ausführlichen Begründung durch den Abg. Schärler, 
der ſchwere Vorwürfe gegen die Hauſirer und die Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte, die den Mittelſtand ruinirten, erhob, er⸗ 
widerte Staatsſekretär von Bötticher: Ein Geſetz⸗ 
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pe udith Trachtenberg. 
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A 
entwurf, betreffend die Abzahlungsgeſchäfte, beſchäftige bereits 
den Bundesrath. Die Erhebungen über den Hauſirhandel ſeien Ñ 
noch nicht abgeſchloſſen. Materiell fage er Nichts, um ſich | 
nicht wieder den Vorwurf der Provokation einer uferlojen 
Debatte zuzuziehen. Der nationalliberale Abg. Möller be⸗ | 
klagte die Schabloniſirung der Sonntagsruhe in Preußen und | 
theilte von ihm durch eine Umfrage bet Zigarrenhändlern ge- 
ſammelte kraſſe Verluſtziffern mit. ; 

Bezüglich des Hauſirhandels erinnerte Möller an das y 
Bedürfniß vieler Gegenden, ebenſo ſeien Abzahlungen nützlich > 
z. B. für Nähmaſchinen. Der fonjervative Abg. Ackermann | 
erklärte ſich gegen beide in Rede ſtehenden Gefchajtsformen. 
Abg. Baumbach (dfr.) betonte die wirthſchaftliche Nothwen⸗ 3 
digkeit beider Geſchäftsarten. Die Schäden bei den Ab⸗ 
zahlungsgeſchäften ſeien auf dem Gebiete des Privat⸗ 
rechts zu regeln, ganz unberechtigt ſei die Unterſtellung i 
der Detail⸗Reiſenden unter die Beſtimmungen über den he 
Hauſirhandel. Abgeordneter Gröber vom Zentrum klagte 
über das zu langſame Vorgehen der Regierungen. Der So⸗ ; 
zialdemokrat Gayer ſprach gegen die Beſchränkung des Haufir- | 
handels. Der bayerifche Bevollmächtigte Landmann ver: 
theidigte das Vorgehen der bayeriſchen Regierung. Abg. 
Liebermann von Sonnenberg brachte antiſemitiſche 
Schimpfereien vor. Die weitere Debatte zog ſich bis 5 Uhr 
hin. Sonnabend Militärvorlage. 0 

Berlin, 9. Dez. [Priv.⸗Tel. d. „Poſ. 3tg."] Eine | 
Denkſchrift der Regierung über die Choleraepidemie 
iſt dem Reichstage zugegangen. Dieſelbe bemerkt in Bezug auf y 
die Cholera⸗Ausſichten für die Zukunft, die Gefahr für á 
das preußiſche Weichſelgebiet werde im kommenden Jahre bee 
trächtlich größer ſein als in dieſem Jahre, weil das Vor⸗ | 
dringen der Seuche für das Jahr 1893 in der wärmeren ö 
Jahreszeit zu erwarten iſt. i 


Berlin, 9. Dez. Im Prozeß Ahlwardt ſchloß der 
Staatsanwalt heute ſein mehrſtündiges Plaidoyer mit der Er⸗ 
klärung, daß die öffentliche Verhandlung vor dem Inlande wie 
Auslande klar ergeben habe, daß es Märchen und Unwahr⸗ vi 
heiten ſeien, die Ahlwardt von der Kriegsunbrauchbarkeit un⸗ 
fever Feuerwaffe behauptet habe Es liege klar vor aller Augen, 
daß die Waffe ſich auch im Kriege als gut bewähren werde, 
wenn es dazu kommen ſollte. Der Staatsanwalt beantragte 
eine einundeinhalbjährige Gefängnißſtrafe gegen Ahlwardt. f 

Odeſſa, 9. Dez. [Privattelegramm der „Bojener 
Zeitung.“] Der reiche Bankier Moſes Liwſchütz ijt Nachts hi 
in jeiner Wohnung von zehn maskirten, als Tſcherkeſſen vere 
kleideten Räubern überfallen und im Bette erwürgt worden. ö 
Nach Mitnahme der vorhandenen Baarſchaft und der Koſtbar⸗ N 
u entflohen die Räuber; die Polizei ift jedoch auf deren 3 

put. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Erzählung von Karl * 
ranzos. Dritte Auflage. Breslau. Eduard Tre» 
wen dt. Die vorliegende Erzählung hat ſich raſch Bahn ger 
brochen, das beweiſt der Verkauf zweler ſtarker Auflagen in ver⸗ E 
gleichsweiſe eh Zeit und der Umſtand, daß die Verlagsbuch h! 
handlung den Neudruck zu billigem Preiſe in den Handel bringt. el 
In der That wird es dieſem Buche ſicherlich für lange Zeit nicht rl 
an Leſern und Freunden fehlen. Vor Alem um ſeines Problems A 
willen. Es iſt ein tiefgreifendes, gerade in unſern Tagen leiden? 
ſchaftlich erörtertes Problem: das der Miſchehe, und ob es auf | 
diejem Wege gelingen kann. die vorhandenen Gegenſätze zu über 
brücken und auszugleichen. Franzos Buch iſt, wie es ein geile 
reicher Keitiker genannt hat, „Das Hohe Lied von der Mlſchehe“, 
obwohl jene Ehe, die es ſchildert, eine maßlos unglückliche iſt. 
Denn einem Dichter von jenem Scharfblick für Kulture und Raffen= — 
fragen, wie ihn Franzos durch ſein „Halb⸗Aſien“ oder ſeinen Ro⸗ i 
man: „Ein Kampf ums Recht” erwieſen, mußte es fern fteben, 
leichibin ein Idealbild hinzuſtellen; indem ex darlegt, warum die | 
von ihm geſchilderten Menſchen auch durch die Liebe nicht aus ben 
Banden des Vorurtheils befreit werden, weiſt er darauf hin, wann 
ie y welchen Vorausſetzungen allein die Miſchehe ſegensreich 
werden kann. 


Staatsarchivar Dr. O. Henne am Rhyn. Zweite Auflage. Berlin, 
G. Grote ſche Verlagsbuchhandlung. — Von dieſem jeiner Bolle 
endung raſch entgegenſchreitenden Werk liegt uns die fünfte Ab⸗ 
theilung vor, der die Schlußabtheilung auf dem Fuße folgen fol, 
damit das vollſtändige Werk noch in Prachtband auf dem Weih⸗ 
nachtsbüchertiſch erſcheinen kann. Mit der Darſtellung der Noch⸗ 
wehen des dreißigjährigen Kriegselends beginnend, führt uns der 
Verfaſſer durch das „Zeitalter des aufgeklärten Abſolutismus“ (um 
1650 bis 1775), dieſe Werdeperiode des modernen Staates und 
Geſellſchaft, bis an die Schwelle der neueſten Zeit und entwirft 
uns ein getreues Bild der öffentlichen und privaten Zuftände, das 
an Vollſtändigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Memoiren des Fürſten Talleyrand. Heraus⸗ 

gegeben mit einer Vorrede und Anmerkungen vom Herzog von 

roglie. Deutſche Orlginal⸗Ausgabe von Adolf Ebeling. 
Band IV und V. Köln und Leipzig. — Alb. Ahn. — Wir fiw 
wiederholt auf dieſes höchſt intereſſante Memoirenwerk einge⸗ 
gangen. Allerdings haben die jüngſten Untersuchungen in Frank 
reich feſtgeſtellt, daß wir es mit den wirklichen Memoiren des be⸗ 
rühmten Diplomaten nicht eigentlich zu thun haben, ſondern mit 
einer nicht überall zuverläſſigen Bearbeitung des Herrn v. Bacourt. 
Der Verſuch des Herzogs v. Broglie im Schluß ande (VI), dieſe 
Kritik abzuweiſen, dürfte kaum genügen. Mit Band VI, der bis 
zum Jahre 1838 reicht, iſt das Werk vollendet. Ebelings Ueber⸗ 
ſetzung lieſt ſich leicht und gut. 


HE > 


Familien- Nachrichten. (a | Kirchen Nachrichten 
le glückliche Geburt ei ; für Pojen. 
1 0 tet dur) die ENDEN berabgeiehlen Breil Sonntag, 1 Dezember 
Polen, den 9. Dezember 1892. bietet ſich günſtigſte Gelegenheit zu ſehr Vorm. 8 Uhr, Abendmahl, 
a fiir Gas, Petroleum und Kerzen, 17309 theil 4 Herr Paſtor Springborn. 
J. Cobliner und tan, BUE” Hänge- u. Tisch-Lampen i orcheilhaften Fe ER Dal Vs 
sowie sonstige Beleuchtungsartikel in grosser Auswahl * D N 1 1 
Ottilie, geb. Schoenlank. geb Schoenlank zu billigsten, festen Preisen. 2 ah e, ae ane me 8 
i sr: den 7 E 718. 2 e , Bae Schröer at, Herr 
verſchted nach kurzem, ſchweren 
0 Sigi Ohnst 1 lte 
ae ee Semele Todos sm. 8 cin, zumal die Lager noch hinreichend große Sonntag, 981 „ap Degember, 
Julianna. blas- und Porzellan-Handlung. Musinall bieten eier, f e 
1 pare ee Dekorations- und Luxusgegenstände. Alle Beſtellungen nach Maaß auf Kleider, Predigt, Herr Paftor Loycke. 


Mäntel ꝛc. werden in meinem um. 11, Uber Stindergottes- 
dienſt. Abends 6 Uhr, Drebigt 


4 + POOLE Herr Konſiſtorialrath D. Rei⸗ 
„Wiener Schueider⸗Atelier“ et se a.. u 


ale St. Adalbert Nr. 1 
au 
Um fille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


H. Kowarsch 


Grosses Lager 


versilberter u. vergoldeter 
kunstgewerblicher Neuheiten. 
Reizende Weihnachts-Geschenke 


: nas “Hor = 2 S . á A > $ t 
nebit Frau und Kinder des ee Ban unter bewährter Leitung noch wie bisher auf Sande! gle der ARE 
: Specialitát: extra schwer ver- das Sorgſamſte ausgeführt. 17264 St. Petrikirche. 


silberte Tafel- u. Dessert- Sonntag, den 11. Dezember, 
Bestecke aus der bekann- Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 


tf 

A Vergnügungen. 15 
ten Fabrik von Christoſſe & n Borgtus. 

Comp in Paris u Karlsruhe Mode-Bazar Um 11%, Uhr il 

empfiehlt 17199 1 a 1 j patent. 4, 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend: Die goldene 
Spinne. Schw. in 4 Akt. v. 
en Grace fusion, — —— OEE Ee 
Op. v. P. ascagni. 17 31 

Sonntag Nachmittag 3 Uhr: 0. W. p j 
1. Aumann, 


Weihnachts- Nachmittagsvor⸗ 


J. Stark in Posen, deni Desember, 
Abends 6 Uhr, Advents⸗ 
gottesdtenft, Herr Konſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Borgius. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 11. Dezember, 


vis-A-vis der Reichsbank. 


ftellung zu bal i F | ER 9 | 
Sneeisitigen und] Die. Fabrik und Lager Billa. 23 shad Sot) 0 Soeben eingetroffen n ile Wal 
1 indergottes⸗ 


werge, v. Görner. Muſik v. Gegri 1830. 
8 Mohr. Abends 7½ Uhr: gründet 1830 
Ser fliegende Holländer, Gr. 
Op. in 3 Att. v. R. Waaner. 
GO J. O. O. F. 
M. d. 12. XII. 92. A. 8, U. L. 


Polytechnische bal 


Sonnabend, den 10. Dezbr. 


Abends 8 U br, 
im Diimke’schen Restaurant 
1. Ballotement. 


dienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 


Neuheiten a “a rian den 11. Dez., Vorm. 


in 8 fe Uhr, 5 Brebiat, err 
Briefbogen und Couverts url be le 
in eleganten Kaſſellen. rr 


Mittwoch, den 14. D 
paſſend zu Abends 7% Uhr: pe 


Weibuadtsgeidenten. || a. wink 
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2. Diskussion. Sättel für Gives und Damen Reitzäume, de ia, deen nee 
e. Diskuss! ‘ , Diafonifien-Anft le 
Handwerker-Verein, Schabracken, Schlittengeläute, Pferdedecken, Reit⸗ e een weden ni Sonnabend, den 10 8 
Montar. den 12d. Mis. und Fahrpeitſchen, Kutſchgeſchirre und einzelne unn nera ar ſowie mit | Abends 8 Uhr. Wochenſchluß⸗ 
on of ‚a i ibe: 17482 Geſchirrtheile. 17360 und ohne geprägte onogramm ſowie mitt gottesdienſt, Herr Paſtor Klar. 


—————ů CO — . —2:•ͤ2 farbigem Monogramm geliefert. er 1 i i DOSE: 
A orm. r, Predigt, Herr 
Millionen-Lampe, [E El5 3 fnftuchiruckersi . Decker & bo, . eo oe 
Einzige wirklich nich * en >< (A. Röstel), Cato ae ee a in der Wit 
inzige wir nicht explodirende a ; rem 
on > Wilhelmſtr. 17. Poſen, Wilhelmſtr. 17. Getauft 10 männl. 10 weibl. Berl. 


Petroleum⸗Lampe. A | Gejtorb. ; 
Kein later, Fein Geruch, kein Schwitzen, Getraut 7 Paar. 


Die ae Lampe iſt in allen Größen 2 7 


. e o Bo Einige Schriftſetzer Jannat 1893 
Coupons 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. geſucht. 
Ungar. Goidrente, 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
BENEDICTINE apr tat, 


(A. Röstel. 
> A E ya Russ. 41, 0% Bodencr.-Pf. 
Liqueur des Moines Bénédictins Serben-Renten 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


löſen von 1 ab koſten⸗ 
France) 


IH Caldschmitt 1 & Kuttner, 
Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
tle Verdanug befördernd, 


Bankgeſchäft, 


egenüber der Poſt). 
Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 
y Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck de Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 


Vortrag 
des Rezitators Herrn 

R. Schöffel aus Berl: 
1. Das Hexenlied y. Wildenbruch. 
2. Der verlorene Sohn Klösel. 
v. Ribbek auf Ribbek Fontane. 
4. 4 kleinere Gedichte u. Balladen. 

Mitglieder u. deren Gattinnen 
haben freien Eintritt; für deren 
Angehörige pro Perſon 20 Pf. 

Nichtmitglieder haben keinen 


Zutritt. 


Heute delikate Keſſelvurſt. 
1006 Oswald Nier. 
Da Friſche ne pi — 


ubnke, 
eier s a 
Vietoriaſtraßte 25, 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen 
Mittagstiſch, Suppe, Gemüſe, 
Beilage, pie) Compot, von 


hr. 
„Höcherlbräu, reichhaltige 
. bis 1 Uhr Nachts 
warme Küche. 17422 
Ernst Streiter. 


Schweidnitzer Weller, 


St. Martin ie wg 
Heute friſche 
Vormittag von 10 Uhr Welten 


TLelhs-esdede. 


Zum 15. ug 
. m. Z. m. Schaf rſchgel. 
gel Beni. Off. n. Pre. unter 
„ G. i. d. Exp. d. Bl. erbet. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., fep. 
Eing., vom 1. Jan. zu verm. 
Schützenſtraße 19 rechts. 
Pheateritrake 5, Ecke, 


Cin füchtiger, möglicht mt der | Wegen Aufgabe See 
Sundial Stamnes es ee dae ite Ya, 
alter, fautionsfabiser, 

Vertreter verbeivatheter 


wird bon einer größeren S 

handſchuhfabrik Sachſens art 
Off. mit Prima-Neferenzen sub 

S. 3934 an Haasenstein & Vogler, 

A.-G. Chemnitz erbeten. ies > 0 * 1 775 Eye Bo jener 
ty ngeführte de únftigen Jahre ge 

nl Gee Stellung; x vertraut im reinen 0 ge 

ſchaft ſucht einen tüchigen der Steine in Ring- u. deutſchen 4 lo rt fandbriefe. 


, tm Hand⸗ u. Maſchin 
(0 Deleled; nehme die Sabritalion rh Nine le cart a i 

fl Ein pe Dr der Steine auf Gehalt od. Akkord. ver al, > 9 sloof iter 
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. . een > = 

"Bofener Landſchaft⸗ 


für die Provinz Poſen. 17421 go> jagt die Exped. d. Boj. Ztg. 

diet delung nimmt, bie Gin Materialiſt, liche Darlehnskaßß 
eſer u [ t e Darlehnskaſſe. 
- FOR a erta ij Die am 2. Januar 1893 fäl⸗ 


Alleinftehende Perſon 27 3. alt, ſucht per 1. Jan. + ligen Coupons unſerer Pfand⸗ 


oder feüber in einem größeren briefe werden bereits vom 15. 
für Wohnung u. Geldentſchädi⸗ Geſchäft Stellung als Verkäufer Dezember er. ab an unferer 
gung zur Aufwartung gefucht. oder Lageriſt. Gefl. Off. unter | Safe in Berlin und an den bes 

hy mit Altersangabe x, P. 104 poſtl. Bolen erbeten. kannten Zahlſtellen eingelöft. 


Aerztlich empfohlen. 


ſofort großer Laden u. Wohn. sichtlich der für die Gesundheit zu befür n unter X. P. 100 in der Expedition i en 17161 
auch Pferdeſtall zu 5 157 5 Nur die We ver en sich ech Aich br Big, abzugeben. 482 nie 5 ke % 5 Ponmerſche 
zu vermiethen. keine Nachahmungen unserer allein echten Bénédictine Einen Lehrling mit es S0 N N ſchi Hii Hypotheken⸗Actien⸗Bank 
y zu verkaufen: 15710 8 Handſchrift fucht 17347 mie) un a | vn + 
Stllen-Angeote. | EL Posen: A, Pfitzmer, Alter Markt 6; Jacob || Neuman Kantorowiez, Tuchbía. |fucht Stellung fof. oder 1. April. F. Romeick. Schultz 
: Appel, S. Samter jr. In Lissa: S. A. Scholtz, Ein ordentlicher Arbeiter wird Off. unter 124 Poſt Jerſitz. 3000 M. auf Hypothek zur 
W. Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf.; geſucht. A. Stleler, fa Stelle zu 5 Proz. ſof. zu vers 


J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 16. 
HANS HOTTENROTH, General- Agent, HAMBURG. 


Stellenvermittelung 


durch den Berband Deulſcher Handlungs- 


ehülſen Leipzig, Heſchäftsllelle Breslau, 
Basanti! Y. 45 J. 14171 


Tüchtige is a gelucht, 1 


17445 St. Martin 2. DP geben. Offerten unter 8. H. 100 
Tüchige Mınme geſucht Wil poſtlagernd erbeten. 17449 
ae Maſchinen⸗ und Sauguí | n 


Die fic bet mir angeſammelten 1730) I NO. Ole Tee Glaſerarbeiten 

Lehrling ch — roh u. bearbeitet, liefert in 1 5 werden billigit ausgeführt. 17378 

findet unter günſtigen eig 1 re E bis 2 Meter Ein jüd. jung. 3 aug Ausführung prompt die 6362 | J, Happ St. Adalbert 27. 

gen Stellung. anit. Samilte jucht 3 1. Sanuar| Fiſengießerei und Maſchinen⸗ E. 
verkaufe bedeutend 8 Fabrikpreis. Stellung zur Benuffichtighng ber Ein inge Mann erhält 

eISm. Ühnstein %%; ee meee Sea 
Alter Markt 83, 1 Treppe Schuhmacherſtr. 6, I. 17428 Max thi, Poſen. I 


Sonnobend, Wy 


ir. 866 


Aus der Provinz Pojen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
+ Buf, 8. Dez. Jahrmarkt. Bezirks⸗Konferenz.] 


Als Erſatz für den im September d. Is. in Folge der drohenden 


Choleragefabr aufgehobenen Jahrmarkts tit am geſtrigen Tage ein 
ſolcher bier abgehalten worden. Wie vorauszuſehen, war derſelbe 
weder von Käufern noch von Verkaufen gut beſucht und fo 
mancher Händler als auch Handwerker, der von auswärts herge⸗ 

mmen war, batte fo wenig Löſung, daß er kaum die Unkoſten 
derdient hat. Wegen der noch immer nicht erloſchenen Maul⸗ und 
Klauenſeuche durfte Vieh nicht aufgetrieben werden, wodurch viele 
Landleute und Biehhandler keine Veranlaſſung hatten hierher zu 
tommen. In den letzten Jahren war ſtets wahrzunehmen, daß die 


I Abhaltung von Krammärkten nicht mehr zeitgemäß und der Ver⸗ 


— - 


Kaſſirer Melber wiederg wählt. 


kehr auf denſelben in ſtetem Abnehmen begriffen iſt. Der Grund 
von liegt wohl einerſeite in den Wochenmärkten, welche in jeder 
Stadt abgebalten werden, andererſeits in den guten Kommunika⸗ 
tHongwegen, wodurch es dem Landmanne nicht ſchwer wird, ſeinen 
Bedarf an jedem beltebigen Tage zu beſorgen. Es tft wohl nicht 
wegzuleugnen, daß manchem Händler und Handwerker durch das 
Rein zu Sabrmärkten eher Schaden als Nutzen entiteht; außer⸗ 
dem iſt aber dadurch auch Gelegenheit gegeben, daß ſowohl Waaren 
als auch durch Handwerker hergeſtellte Gegenſtände von ſchlechter 
Beſchoffenheit ſeilgeboten werden können, und das kaufende Publi⸗ 
kum hat dann den Schaden. Die Abhaltung von Viehmärkten hin⸗ 
gegen ſcheint geboten, denn dem Landmanne muß ein Termin ge⸗ 
geben ſein, an welchem er ſein Produkt an den Händler oder Kon⸗ 
ſumenten verkaufen kann. — Am heutigen Tage fand unter Vorſitz 
des Kgl. Kreisſchulinſpektors Hädrich⸗Graetz in der hieſigen evan⸗ 
gelliden Schule die dritte diesjährige Bezirks - Lehrer - Konferenz 
tatt. 


O Plefchen, . Dez. [Jahrmarkt. Vorſchuß verein. 
hr l.] Gestern wurde hier der diesjährige Weihnachts⸗ 
Jahrmarkt abgehalten. Derſelbe war aber infolge der durch den 
starken Schneefall verwehten Wege weniger beſucht als ein ſchlechter 
Wochenmarkt. Sowohl auf dem Pferde⸗ als auch auf dem Kram⸗ 
und Kornmarkt war der Verkehr ein ganz geringer. — Geſtern 
Abend hielt der bieſige Vorſchußverein im Meltzerſchen Lokale eine 
Generalverſammlung ab, in der zunächſt diejenigen Mitglieder aus⸗ 

eſchloſſen wurden, die länger als 12 Monate mit den laufenden 
eiträgen im Rückſtande geblieben waren. Darauf erfolgte die 
Wahl des Vorſtandes, und wurde der aus demſelben ausſcheidende 
( Zu Mitgliedern des Auſſichts⸗ 
raths wurden ebenfalls wiedergewählt Lehrer Herbſt und Schuh 
machermeiſter Gandef. — In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. 


gegen 11 Uhr fand ein hieſiger Nachtwächter einen Menſchen, in 


4 


> Sführung bringen zu können, ſchickte der 
cine l brenden Au semen. 


zögling ſchoß 


d den Knecht des Wirths Preuß erkannte, erſtarrt in dem 
pa eee fteden. Der Unglückliche war wahrſcheinlich infolge 
großer Müdigteit in dem boben Schnee ſtecken geblieben, und 
eingeſchlaſen, um von dieſem Schlaf nicht wieder zu erwachen. 

ch. witſch, 8. Lez. [Selbitmorbverjude] Im 
Laufe des geftrigen Tages und in der Nacht von geſtern zu heute 
verſuchten hier zwei Perſonen ſich das Leben zu nehmen; es find 
dies ein älterer Hausbeſitzer und ein Zögling des hieſigen Lehrer⸗ 
Seminars. Keinem von beiden gelang es, ſeine Abſicht vollſtändig 
zur Ausführung zu bringen. Um ſeinen Entſchluß ungeſtört zur 
ausbeſitzer ſeine Um⸗ 
gebung n ort, verriegelte die Thür und verf .d 
die Kehle zu durchſchneiden. Noch zur rechten Zeit kam eine der 
weggehenden Perſonen nach Erledigung des ihr gewordenen Auf⸗ 
trages zurück. Durch ihre vorzeitige Rückkunft wurde der Selbſt⸗ 
mordkandidat von der vollſtändigen Ausführung ſeines Planes 
abgehalten. Ein berbeigerufener Arzt vernähte die beigebrachte 
Wunde und erklärte die Verletzung für nicht lebensgefährlich. 
Kränkllichkeit foll in dieſem Falle das Motiv ſein. Der Seminar: 
ſich bald nachdem er ſich mit ſeinen Stubenkollegen 
zu Bett begeben hatte, mittelſt eines tleintalibrigen Revolvers ¿wet 
Kugeln in die Bruft, ohne bierdurch jedoch den beabſichtigten 
Erfolg zu erzielen. Durch die Schüſſe wieder aufgeweckte Kollegen 
holten auch in dieſem Falle ſogleich einen Arzt berbei. Dieſem 
gelang es, eine Kugel wieder herauszuholen, die andere vermochte 
er jedoch noch nicht aufzufinden. Ob es gelingen wird, auch dieſen 


Selbſtmordkandidaten am Leben zu erhalten, tft zweifelhaft, Er 


elbſt bedauert jetzt ſeine That und möchte gern gereitet jein. Ueber 
dagen rent 755 je Auskunft; feinen Lehrern und Mit⸗ 
chülern tit daſſelbz nicht bekannt. a 

V. Frauſtadt, 8. Dez. Kreistag. Städtetag. Her: 
berge zur Heimat.] Heute Vormittag 10 Uhr fand im 
Seiner des Kreisausſchuſſes unter dem Vorſitz des Herrn 


Gandraths v. Dimming ein Kreistag ftatt, welcher ſich eines zahl⸗ 


reichen Beſuches zu erfreuen hatte. Nachdem der Vorſitzende über 
die ſeit dem letzten Kreistage vorgekommenen Veränderungen in 


ss at > ee 8 * 


eilage zur Poſener 


ch 
& | Selbitbeichuldigui W 7 nicht viel Glaubwürdigkeit beigelegt, 
itte 
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der Zuſammenſetzung der kreisſtändiſchen Verſammlung Mittheilung 
gemacht, wurde der Beſchluß gefaßt, die auf Grund des Geſetzes 
vom 19. April 1892 am 1. Januar k. J. verſicherungspflichtig 
werdenden Berionen, nämlich die im Handelsgewerbe und im Ge: 
ſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare und Gerichtsvollzieher, der 
Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Verſicherungs⸗Anſtalten 
beſchäftigten Perſonen mit einem Jahresverdienſt von nicht mehr 
als 200 Mark, welche nicht einer anderen Orts⸗ oder Fabrik⸗ 
Krankenkaſſe anzugehören haben, der Ortskrankenkaſſe für den 
Kreis Frauſtadt zuzumelien. Die weitere Ausdehnung der Ver⸗ 
ſicherungspflicht auf die im $ 2 Nr. 1 bis e des Geſetzes aufge⸗ 
führten Perſonen und Zuweiſung derſelben zur Ortskrankenkaſſe 
für den Kreis Frauſtadt wurde abgelehnt. — Dem am 17. d. M. 
in Poſen ſtattfindenden Städtetage der Provinz Poſen wird Herr 
Bürgermeiſter Simon als Vertreter der Stadt Frauſtadt bei⸗ 
wohnen. — Im Monat November d. J. hielten in der hleſigen 
Herberge zur Heimath nicht weniger als 263 Handwerksburſchen 


Einkehr. 

Pinne, 9. Dez. [Zur Krankenkaſſenverſiche⸗ 
rung. Schornſteinkehrbezirke.] Als das Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz vom 15. Juni 1883 in Kraft trat, wurde der biefi- 
gen Stadt ungeachtet ihres Antrages eine eigene Ortskrankenkaſſe 
nicht gewährt; vielmehr wurde dieſelbe der Ortskrankenkaſſe des 
Kreiſes Samter einverleibt. Die hieſige Kämmereikaſſe hat ſich mit 
der Erhebung der Krankenkaſſenbeiträge zu befaſſen und empfängt 
hierfür einen mäßigen Prozentſatz als Tantieme. Durch die No⸗ 
velle zu obigem Geſetze vom 10. April 1892 ſoll die Verpflichtung 
zur Krankenverſicherung auch auf Handlungsgehilfen und Lehrlinge, 
ſowie auf die Gehilfen der Anwälte, Notare und Gerichtsvollzieher 
ausgedehnt werden. Die Anzahl der Verſicherungs pflichtigen in 
diesſeitigem Kreiſe iſt aber zu gering, um für dieſelben eine be⸗ 
ſondere Ortskrankentaſſe zu errichten, weshalb die Zuweiſung der⸗ 
ſelben zu der ſchon beſtehenden Krankenkaſſe des Kreiſes in Ausſicht 

enommen iſt. Letztere hat ſich mit Aufnahme dieſer neuen Ver⸗ 
cherungspflichtigen einverſtanden erklärt und hat hlerzu nun 
auch noch der auf den 12. d. M. zuſammenberufene Kreistag ſeine 
Zuſtimmung zu geben, welche wohl mit Sicherheit zu erwarten iſt. 
Nach dem neueſten Regulativ des Herrn Regierungsprafidenten in 
Poſen iſt die Bildung von Schornſteinkehrbezirken in Ausſicht ge: 
nommen, ſowie das Schorniteinfegergewerbe unter amtliche Kon⸗ 
trolle geſtellt. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, 
dem Kehrbezirke in Pinne einſtweilen eine größere Ausdehnung 
nicht zu geben und den bisherigen Schornſteinfeger in ſeinem Amte 


zu belaſſen. 

X Oſtrowo, 8. Dez. (Zu dem Trzeclakſchen 
Tobesurtbeil Verkehrsſtörung.] Die Strafvoll⸗ 
ſtreckung des im letzten September vom hieſigen Schwurgericht 
wegen Ermordung des Gendarmen Krüger zum Tode ver⸗ 
urtheilten Wirth Trzeclak aus dem Grenzdorfe Kucharki wird dem 
Vernehmen nach einſtweilen noch hinausgeſchoben werden, weil das 
Richterkollegium auf Grund folgenden Vorfalles ſich ſchlüſſig ge⸗ 
macht hat, von Neuem die Beweisverhandlung in dieſer Mordan⸗ 
a ga aufzunehmen. Vor etwa vierzehn Tagen ftarb zu Ku⸗ 
charkt ein Bauer, Namens Formanczak, der kurz vor feinem Tode 
zu ſeinem Bruder die Aeußerung gethan hat, der Trzeciak ſei 
unſchuldig, denn er habe den Gendarmen erſchoſſen. Dieſe Mög⸗ 
lichkeit iſt allerdings nicht ausgeſchloſſen, zumal der ermordete 
Beamte ihn einmal wegen eines Dlebſtahls hart verfolgt haben 
ſoll und dieſer ſich an ihm gerächt haben könnte. Doch wird jener 


zu dem Zweck, den Verurtheilten von der 
Hand des Scharfrichters zu befreien, angeſehen. Der ſich ſelbſt 
beſchuldigende und nunmehr verſtorbene Bauer war in der ganzen 
Umgegend als Schmuggler bekannt. Jedenfalls tritt Rechtsanwalt 
Voß von hier als Vertheidiger des Trzeciak energiſch für die 
Wiederaufnahme des Verfahrens ein, und hofft nun die fonjequent 
feſtgehaltene Behauptung des Verurtheilten, er fet unſchuldig, auch 
mit Sicherheit beweiſen zu können. — Seit einigen Tagen füt in 
der hieſigen Gegend ununterbrochen Schnee herab. Die Züge ver⸗ 
ſpäten ſich meiſt um eine Stunde und darüber. Die Poſt von 
hier nach Adelnau mußte unterwegs umkehren, weil der Wagen 
durch die Schneemaſſe nicht hindurch konnte. 

O Bodfamtiche, 7. Dez. [Die Recherchen nach dem 
Mörder des Oberwachtmeiſters Marſchnerl!, welche 
geſtern in Donaborow durch den Staatsanwalt und den Landrichter 
aus Oſtrowo, ſowie durch den hieſigen Diſtriktskommiſſarius ange⸗ 
re wurden, haben noch immer zu keinem ficheren Reſultate ge 
ührt. Für denjenigen, der den Mörder derart zur Anzeige bringt, 
daß die gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, tit eine Prämie von 
300 M. ausgeſetzt. Nach den angeſtellten Recherchen tragen wir 
zu unſerem, neulichen Bericht noch Folgendes nach: M. iſt nicht neben 
dem Pferde gehend, ſondern auf dem Pferde ſttzend erſchoſſen 
worden. Die erſtere Annahme wurde dadurch herbeigeführt, daß 
ein anderer berittener Gendarm, welcher nach Bekanntwerden des 
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Mordes noch in der Mordnacht in Jankow eingetroffen war, vor 
der Unglücksſtelle fein Pferd führte. Man verwechſelte deſſen 
Spuren mit den des Oberwachtmeiſters. Dieſer fol. wie hier 
glaubhaft berichtet wird, den Wilddieb bei einigen Kiefern auf 
Jankower Territocium auf dem Anſtande bemerkt und denſelben 
circa 2 Stunden lang verfolgt haben, indem er demſelben, wel 

anfangs auf dem Boden lag, dann aber aufſtand und laufend hinter 
den Kiefern Deckung ſuchte. nabritt Dem pflichttreuen Manne 
war es dadurch nicht möglich den Wilddieb zu faſſen. Ein Mann 
aus Wilhelmshof ſoll dies, da er zufällig im Freien war, beobachtet 
haben. Er will auch das Sprechen zwiſchen dem Oberwachtmeiſter 
und dem Wilddieb deutlich vernommen haben. Der Wilddieb wei⸗ 


M.] gerte ſich dem Oberwachtmeiſter den Namen zu nennen. 


Mann will jedoch nicht mehr geſehen haben, wie der Wilddieb den 
Oberwachtmeiſter geſchoſſen hat, da er ſich der Kälte wegen in ein 
pee in welchem er zu Beſuch weilte, begab. Kaum war der 

ann in der Stube, als der Schuß fiel. Man eilte aufs Feld 
und fand den Oberwachtmeiſter erſchoſſen vor. Der Wilddieb ſoll 
groß und mit einem Pelze bekleidet geweſen ſein, er hat mit dem 
Oberwachtmeiſter deutſch geſprochen. Heute fand die Beerdigung 
des Oberwachtmeiſters Marſchner auf dem evangeliſchen Friedhofe 


in Kempen ſtatt. 

I Bromberg, 7. Dez. [Handelskammer ⸗Wahl. 
Eiſenbahnunfall. Selbſtmord. Kirchliches. 
Bei der heute Nachmittag im Sauerſchen Lokale vorgenommenen 
Wahl zur Handelskammer wurden die früheren Vorſtandsmit⸗ 
glieder: Stadtrath Franke, Fabrikbeſitzer Hermann Dyck und Stadt⸗ 
rath Carl Wenzel wieder⸗ und an Stelle des Kaufmanns Kolwltz, 
welcher wegen Krankheit nicht mehr wiedergewählt werden wollte, 
Kaufmann Zawadzki in den Vorſtand neu gewählt. — Vorgeſtern 
Abend ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhofe ein} jedoch nicht 
bedeutender Eiſenkahnunfall, indem ein Güterzug bei jeiner Ein⸗ 
fahrt auf einen Rangirzug auflief. Einige Wagen entgleiſten und 
wurden beſchädigt. — Vor einigen Tagen erhängte ſich in der 
Kaſerne der Musketier von der 7. Kompagnie des 129. Infanterie= 
Regiments, Floeter aus Berlin, woſelbſt er vor ſeinem am 1. No⸗ 
vember erfolgten Eintritt beim Militär Artiſt war. Der Grund 
des Selbſtmordes iſt nicht bekannt. Ueber ſchlechte e 
hatte derſelbe, wie dies von ſeinen Kameraden verſichert wird, — — 
zu klagen. — In der heutigen Sitzung des Gemeindekirchenrat 
kam auf Grund einer Verfügung des königlichen Konſiſtorlums in 
Poſen noch einmal die Abtretung von Okollo⸗Schleuſenau zur 
Sprache. Der Gemeinde⸗Kirchenrath beſchloß von Neuem zu be⸗ 
antragen, daß auch Prinzenthal und Schleuſendorf hinzugenommen 
werden, weil er glaubt, daß nur auf dieſem Wege die finanziellen 
Schwierigkeiten überwunden werden können. Ferner thellt der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß das neue Geſangbuch (Herausgeber Deckerſche 
Hofbuchdruckerei Poſen) nächſtens wieder in einer berichtigten 
Ausgabe erſcheinen werde. Es wurde daher beſchloſſen, die alt= 
gemeine Einführung deſſelben noch bis zum 1. Wortl 1893 zu 
verichteben. Eine vom Zentral- Ausſchuß für innere Miſſton be⸗ 
abſichtigte Petition an den Reichstag, betreffend die . ee 
der Proſtitution wurde vorgeleſen und unterſchrieben. Endli 
theilte der Vorſitzende mit, daß der Schriftführer des evangeliſchen 
kirchlichen Hilfsvereins, der kürzlich Hier einen Vortrag E 
hat, ihm die Unterſtützung des Vereins auch für künftig in Aus⸗ 
ſicht geſtellt habe, und knüpfte daran einige Vorſchläge über die 
weitere Organiſation der Parodie. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 8. Dez. (Kranken⸗ 
kaſſe. Seuche. Raubanfall.] Wie bereits gemeldet, 
ſollen die Handlungsgehilfen und Lebrlinge und alle anderen in 
irgend welchem Geſchäftsbetriebe thätigen Perſonen in Crone an 
der Brahe der dortigen Ortskrankenkaſſe sugewiejen werden. Die 
in dieſer Angelegenheit unternommenen Schritte haben jedoch zu 
einem endgiltigen Reſultate noch nicht geführt. Anfangs wollte 
die ted die Zuweiſung nicht geſtatten, als aber dieſer 
Widerſtand beſiegt war und eine bezügliche Statuten⸗Aenderung 
vorgenommen wurde, fanden die Statuten nicht die Senehmigung 
der zuſtändigen Behörde, dem BVernehinen nach, weil die Regie⸗ 
rung mit der Höhe der eig nicht einverſtanden wax. 
Die Beiträge ſollen erhöht werden. Damit iſt nun wiederum die 
Ortskrankenkaſſe nicht einverſtanden, in einer Generalverſammlung 
wurde der vorgelegte Statutenentwurf genehmigt, die Lohn- vefp. 
die Beitragsklaſſen ſind jedoch die gleichen geblieben — und ſo iſt 
dieſe Angelegenheit noch immer in der Schwebe, obwohl ſich | hon 
drei Generalverſammlungen mit ihr beſchäftigt haben. — Ja Folge 
der umfangreichen Vorſichtsmaßregeln ijt ein weiteres Umit 
greifen der Maul⸗ und Klauenſeuche erfreulicherweiſe verhütet 
worden. Die Krankheit erfordert bei richtiger Behandlung nur 
wenige Opfer. — Ein zweiter Raubanfall auf einen Perſonen⸗ 
wagen wird jetzt wieder von der Strecke Bromberg⸗Crone gee 
meldet. Als der Wagen den Bromberger Wald Abends paſſirte, 
verſuchten mehrere ſehr reduzirt ausſehende Männer mit Gewalt 
unter Drohungen in den Wagen zu gelangen. Die Paſſagiere be⸗ 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 


(60. Fortſetzung.] y (Nachdruck verboten.) 
„Mir? liebſte Jutta, ich höre ſeit Jahren nichts von 


ö ihm, mich würde er am wenigſten ins Vertrauen ziehen. Be: 


K 


ruhige Dich, Du mußt am beſten wiſſen, ob Du zufrieden 
biſt. — Hugo ijt...” ; 2 s 
„Nein, nein, ſage mir nichts über ihn,“ unterbrach ihn 
Jutta faſt heftig, „ich kenne ſeine Fehler, aber auch ſeine Liebe 
zu mir und ich liebe ihn unendlich!“ g 
„Ja, ja, da läuft der Verſtand mit der Liebe fort, ich 
ſage nichts mehr! Was hörſt Du von Sakkos? Die armen 
Eltern dauerten mich ſehr, nach Allem aber ift es ein Glück, 
daß Hektor nicht erwiſcht wurde; man hatte eigentlich nur bet 
Gericht einen Verdacht auf ihn. Den Eltern wurde die 
Schmach erſpart, den Sohn als Mörder verurtheilt zu jehen. 
— Seht Ihr v. Potts viel?“ 
„Alice muß ja vollſtändig Weltdame geworden ſein,“ fiel 
Ida lachend ein, „die „Häßlich⸗Schöne“ heißt ſie in der Reſi⸗ 
denz. Ja, ſieh mich nur jo fragend on, auch wir hören Manches, 
leben wir auch nicht in der großen Welt. Ich glaube aber, 
Eduard hat bei Alice doch das nicht gefunden, was er ſuchte. 
„Und doch verwöhnt und verehrt er fi: unglaublich. Er 
lebt nur für die geliebte Frau, trotz ihrer Fehler, welche ich 
ſehr gut kenne. Ihr wißt, ich mochte fie nicht leiden, jie ver: 
ſteht es aber, nicht nur ihren Mann fo zu feſſeln. daß er 
Alles gut heißt, was fie thut, ſondern auch Jeben, welcher mit 


ihr in Berührung kommt, für ſich einzunehmen. 


„Emma, Otto und Anna ſind auch erwachſen, Minna 
beinahe. Wie geht es ihnen?“ fragte Ida weiter. 
„Emma ſehr gut, ſie iſt unendlich glücklich mit ihrem treff- 
lichen Mann,“ entgegnete Jutta, fte haben ein reizendes 
Töchterchen. Wir ſehen ſie öfter, wenn wir in der Stadt 
ſind. Otto iſt zufrieden, ſcheint aber nicht heirathen zu wollen, 
ich ſprach ihn im letzten Sommer, als er bei Alice zu Beſuch 
war. Ich beſuche Tante und Onkel nie mehr; Hugo, der 
ihnen nicht vergeſſen kann, daß ſie lieber geſehen hätten, ich 
heirathete gar nicht, ſieht es nicht gern. Tante ſchreibt ab und 
zu, aber läßt auch durchblicken, daß ſie es mir nicht vergönnt, 
alles Geld zu haben, während ſie ſich immer noch kümmerlich 
durchhelfen müſſen. Ich dachte Hugo zu bitten, Anna dieſen 
Winter zu uns einladen zu dürfen, es ſind doch die einzigen 
Verwandten, welche ich habe.“ 

„Thue das,“ meinte Robert, „jedenfalls werden ſie Dir 
das hoch anrechnen und Du haſt Geſellſchaft an ihr. Haben 
Sakkos nie eine Ahnung davon gehabt, daß Hektor mit Wal⸗ 
ters Tode in Verbindung geſtanden?“ 

Naeein, ich glaube nicht; Tante war entſetzt, als er ber: 
ſchwand, ſie hatte immer große Stücke auf ihn gehalten, wie 
auch auf Alice; Onkel und Emma ſahen klarer; auch Otto 
mochte in der Reſidenz Manches gehört haben, obgleich, wie 
es ſcheint, alle Betheiligten an dem verhängnißvollen Spiel⸗ 
abend reinen Mund hielten. Onkel aber und die Anderen 
behielten ihre Meinung für ſich, ſie wagten wohl kaum, dem 
Gedanken Worte zu geben. — Was hört Ihr von Alfred?“ 

„Nur Gutes, obgleich er doch nicht ſo ſchnell reich wird, 

als er hoffte. Er iſt nun in Calcutta, wo er ſich eine 


geachtete, gut lohnende Stellung geſchaffen hat. Nach Hauſe 
zu kommen, daran denkt er noch nicht, doch verſpricht er in 
zwei Jahren etwa einmal zu Beſuch zu kommen. Zeltow iſt 
gut verpachtet, es läuft ihm nicht davon und kann er immer, 
wenn er nicht mehr im Ausland bleiben will, es übernehmen 
und dahin ziehen. Papa geht es gut, er hat ſich wieder 
erholt; augenblicklich iſt er in Florenz; für die Landwirth⸗ 
ſchaft und die Maſchinen hat er alles Intereſſe verloren, nun 
ſchwärmt er für Kunſt und Natur. — Wie geht es Betiy? 
Du haſt ſie diesmal nicht mitgebracht?“ 

„Sie wird alt, wohl kaum den Jahren nach, aber körper⸗ 
lich. Der Tod unſeres Lieblings hat ſie ſehr mitgenommen!“ 

Jutta ſtützte den Kopf auf die Hand und ſah ſchmerzlich 
ſinnend vor ſich hin. Ida gab ihrem Robert ein Zeichen und 
hob die Tafel auf, wodurch Jutta den ſchmerzlichen Gedanken 
entriſſen wurde. E 

Robert verließ nun die beiden Frauen, gab Jutta im 
Weggehen noch den Rath, ſich recht bei ihnen zu erholen, fie 
habe es nöthig. Dann wurden die Kinder gebracht, eine Stunde 
mit ihnen geſpielt, worauf ſie zu Bette gingen. 

Die ruhigen, ſtillen Stunden, die dann kamen, benützten 
Ida und Jutta, ſich gegenſeitig auszuſprechen und ihre Herzen 
auszuſchütten. Klagte Jutta auch in keiner Weiſe, jo glaubte 
Ida doch aus Allem herauszuhören, daß ihre Ehe ihr nicht 
das gehoffte Glück gebracht habe. Zu klug aber, um direkt 
zu fragen, that ſie, als verſtände ſie die Anſpielungen nicht, 
unterhielt die Freundin lachend und ſcherzend von allem Mög⸗ 
lichen, ihr dadurch Ableitung gebend. 

So vergingen die Tage, Jutta ritt mit Robert aus, und 


* 


* 
= Y 


oyu 


o 


7 
3 
be 


2 


Er W RN ] 99 5 


Jaber iebod) fo viel Energie, die Strolche zu veriagen, 
uta 


Das Publi⸗ 
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jetzt überhaupt viel von arbeitsſcheuem Geſindel be- 
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: : eune. In einigen in dem füdlichen Theil belegenen Räumen 

4 Aus den Nachbargebieten der Provinz. wohnte Herr Mundbenk. Am 6, d. Mis. Abends 9 Uhr fiel der 
Danzig, 8. Dez [Der Leichenfund in Sn Wie Köchin des Herrn M. ein intensiver Brandgeruch auf, und als auf 
Sachverſtändige vermuthen, hat der Seemann, deſſen Leiche nach ihre Mittheilung hin Herr M. vom Garten aus die eine der nach 


unſerer geſtrigen Meldung (unter Vermiſchtes) in Hela mit einem 
Briefe in der Taſche aufgefunden worden iſt, zu der Beſatzung des 
nach Roſtock gehörigen Dreimaſtſchooners „Anna“, Kapitän Peters, 
gehört. Dieſes Schiff war von Grimsby neg Danzig mit Kohlen 
unterwegs und iſt zwei Tage vor dem Leichenfund bei Falſterbo 
von einem anderen Schiffe angelprodien worden, fo daß es ganz 
gut zur angegebenen Zeit in der Nähe von Heiſterneſt zu Grunde 
gegangen ſein kann. Beſtätigt wird dieſe Vermuthung dadurch, 
daß in Neufahrwaſſer Briefe, die wahrſcheinlich für den Geſunkenen 
beſtimmt find, lagern. Wäre das Schiff auf Strand gerathen, fo 
müßte man auch Spuren des Wracks bemerken. Da dieſes nun 
nicht der Fall iſt, und außerdem, wie ſchon gemeldet, mehreer Schiffs⸗ 
trümmer angetrieben ſind, die augenſcheinlich von einem Dampfer 
herrühren, fo tft die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die „Anna“ 
mit einem unbekannten Dampfer in Kolliſion geweſen tft, und daß 
leider beide Schiffe geſunken ſind. 

*I Auf noch nicht aufgeklärte 


atow, 7. Dez. [Feuer.] 
Weiſe brach vor wenigen Tagen des Abends im Sprechzimmer 
des herrſchaftlichen Schloſſes zu Sypniewo in Anweſenheit des 
Gutsherrn und ſeines Oberförſters Feuer aus. Den ſofortigen 
energiſchen Bemühungen der beiden Herren gelang es nicht, daſſelbe 
im Keime zu erſticken. Erſt als weitere Hilfe erſchienen war, 
wurde verhindert, daß nicht das ganze ſchöne Schloß eln Raub der 
Flammen wurde. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 7000 M. 
„Holland, 6. Dez. [Geiſtliche Theaterzenſur.] 
Geſtern wurde, wie die „Kgsb. Htg. Ztg.“ meldet, den Einwohnern. 
Ben: Stadt folgende Erklärung zugeſandt: „Seitens der zur 
eit hier gaſtirenden Theatergeſellſchaft war vor Beginn der Vor: 
tellungen ein Proſpekt veröffentlicht über die vorzuführenden Stücke. 
Es enthielt dieſer Proſpekt außer einigen ſittlich erhebenden Stücken 
auch eine Anzahl der modernen Ehebruchs⸗ und Unzuchtsdramen. 
Gegenüber dieſem Verſuche, derartige die Volksſeele vergiftende 
Vorführungen, an denen wohl ein in ſeinem ſittlichen Geſchmack 
verwahrloſtes großſtädtiſches Publikum ſich ergötzen mag, auch hier 
ae n hielten es die Unterzeichneten für ihre unabweisbare 
cht, im Intereſſe der öffentlichen Sittlichkeit der ihnen anver⸗ 
trauten Gemeinden dagegen zu proteſtiren und an das chriſtliche 
Gewiſſen der Gemeindeglieder zu appelliren. Es wurde demnach 
ein ſolcher Proteſt aufgeſetzt, der veröffentlicht werden ſollte, vorher 
aber wurde an die Theaterdirektion das gütliche Erſuchen geſtellt, 
ſich auf die Vorführung guter Stücke zu beſchränken und die biefige 
Stadt mit der Vorführung von Frivolitäten zu verſchonen. Nach 
anfänglichem Weigern ging die Direktion darauf ein, und es wurden 
beſtimmte Stücke vereinbart, die von der Aufführung ausgeſchloſſen 
ſein ſollten. Dieſes Abkommen iſt jedoch im Verlauf der Vor⸗ 
ſtellungen nicht eingehalten, und wir ſehen uns deshalb gendtbiat, 
dieſen Weg der öffentlichen Erklärung zu beſchreiten. aß das 
Anſchauen von leichtfertigen und unſittlichen Stücken auf die Sitt⸗ 
lichkeit jugendlicher Gemüther verwirrend einwirken muß, iſt ohne 
weiteres klar, aber wir glauben, daß auch jeder ehrenhaft denkende 
Mann, der derartige Vorführungen unterſtützt, an Selbſtachtung 
einbüßen muß, vor allem aber mh jede ehrenhafte Frau vom tiefſten 
Abſcheu erfüllt werden gegen Vorführungen, in denen die Ehe und 
die ſittliche Würde der Frau aufs Tiefſte erniedrigt wird. Solche 
Stücke, vor denen wir warnen, ſind beſonders die „Haubenlerche“, 
„Großſtadtluft“ und „Orientreiſel. Mögen die Unzüchtigkeiten 
dieſer Stücke noch ſo ſehr gemildert werden, es iſt ein rast 
Dunit, der aus dieſen Stücken den Zuſchauern entgegen weht. 8 
wurde bei den Verhandlungen etwas höhnend darauf hingewieſen, 
daß dieſer Proteſt nur den Beſuch der Stücke mehren würde, doch 
haben wir einerſeits dieſen Proteſt für unſere Pflicht gehalten, 
andererſeits haben wir von dem Geiſt der Holländer Bevölkerung 
eine beſſere Meinung. Krukenberg, Superintendent. Liedtke, 
Prediger. Wunderlich Pfarrer.“ — Das Kompliment für die „groß⸗ 
ſtädtiſche Bevölkerung“ een für Königsberg, wo „Haubenlerche“ 
und „Großſtadtluft“ eine Reihe voller Häuſer gefunden haben, iſt 
jedenfalls ebenſo bezeichnend wle liebenswürdig. „Großſtadtluft“ 
unſittlich — man glaubt zu träumen, wenn man derartiges lleſt. 
Ob einer der Herren die „Oxientreiſe“ geſehen, wiſſen wir nicht. 
Jedenfalls handelt es ſich auch hier nur um einen tollen Schwank, 
der die Prüfung auf ſeine Sittlichkeit * beſtanden haben muß, 
denn ſonſt würde die polizeiliche Zenſur ihn wohl nicht zur Auf⸗ 
führung zugelaſſen haben. Die beabſichtigte Wirkung wird die 
Verfehmung dieſer Stücke jedenfalls nicht haben, im Gegentbeil 
— ſich kaum eine kräftigere Reklame für die betreffenden Stücke 
enken. 

* Breslau, 8. Dez. Ueber einen Brand in der 
Mundhenk 'ſchen Tapetenfabrik in Gräbſchenf, 
welcher in der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts. ſtattfand, wird der 
Bresl. Ztg.“ Folgendes berichtet: Das maſſipe Fabrikgebäude tft 
breiſtöckig. hat eine Länge von 40 Meter und eine Breite von unge⸗ 
fähr 20 Meter. An der einen gegen Weſten gerichteten Längsfront 


liegenden Räume. Die 3 * von Gräbſchen war bald zur 

chutze der an den Treppenthurm 
en Scheune verwendet werden, und auch die jpäter ein- 
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Beſchluß, erit die Linke der Bahn zu beftimmen; eine Entſcheidung 
über den Lauf der Bahn jedoch wurde nicht herbeigeführt. Hierauf 
wurden fünf Kommiſſionen eg zur Aufſtellung eines Pata: 
ſters, nach welchem die Antheile der Genoſſenſchafter an den Vor⸗ 
arbeiten und an dem Geſammtunternehmen feſtgeſetzt werden. Eine 
ſechſte Kommiſſion ſoll mit den Kreiſen, Städten und Deichver⸗ 
bänden in Verbindung treten, um Verhandlungen zu führen und 
für Beihilfen zu werben. In die ſechs Kommiſſionen wurden ge⸗ 
wählt: Lücke, v. Gerhardt, Nitſchke, Pfaffe, Simon, Melde, 
v. Unruh, v. Schlichting, Graf Carmer, Beerel, Dürr, Beier⸗ 
Köben, . v. Jagow und Schöpke. — Die Mit⸗ 
glieder des Eiſenbahn⸗ Komitees zur Fortſetzung der Bahn 
Gubrau—Bojanowo treten für die projektirte Bahn ein, wenn die 
Linie Kunzendorf—Züchen —Zapplau— Schüttlau— Glogau und 
eventuell Schüttlau⸗Guhrau in Ausſicht genommen wird. Dieſe 
Bahnlinie berührt über ſiebzig Ortſchaften, darunter die Städte 
Steinau, Köben, Guhrau, Schlichtingsheim, Glogau, unter welchen 
ſie den direkten Verkehr vermitteln würde, und es ſteht wohl zu 
erhoffen, daß namentlich bei dem ausgedehnten Rüben⸗ und Kar⸗ 
toffelbau an der ganzen Linie ſich die Rentabilität für dieſe Bahn⸗ 
linte günſtig geſtalten dürfte. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 8. Dez. Das Schnee⸗ 
ſchuhlaufen wird von mehreren der Leger Radfahrervereine 
als Winterſport offiziell eingeführt werden. Der Preis eines Paar 
Schneeſchuhe beträgt 24 M. 

Die ſeit dem 1. Dezember eingeführten Taxa⸗ 
meter ⸗Droſchken haben ſich "mie geichrieden wird — in der 
kurzen Zeit ihres Beſtehens ganz vorzüglich bewährt und dem 
fahrenden Publikum, wie auch den Fuhrwerksbeſitzern ſelbſt ins 
Auge ſpringende Vortheile geboten. Die Einnahmen der Taxa⸗ 
meter⸗Droſchken ſteigen trotz der ungünſtigen Jahreszeit von Tag 
zu Tag, und man hofft, daß zu Anfang des Frühjahres 5 bis 700 
ſolcher Gefährte in Betrieb geſetzt ſein werden. Bedauerlich iſt 
nur, daß die Taxameter⸗Wagen weder bei Tag noch bei Nacht hin⸗ 
reichend erkennbar ſind. 

+ Pring Karl von Bayern hat nach einer Schilderung der 
Münchener „Neueſten Nachr.“ auf ſeinem Ausfluge, den er in 
voriger Woche ohne Wiſſen ſeiner Eltern unternahm, mancherlei 
Abenteuer erlebt. Am 29. November kam er Abends in Ergolds⸗ 
bach an, wo er im Gaſthof „Zur Poſt“ ſich Abendbrot geben ließ. 
Nachdem er bezahlt hatte, gina der Prinz hinaus und begab fich 
zu den oberen Lokalitäten des Gaſthauſes, die aber alle verſchloſſen 
waren. Dabei war es ſtockfinſter. Zufällig kam auch die Tochter 
des Wirthes daher. Prinz Karl brummte verdrießlich, daß nichts 
beleuchtet war und man ſo im Finſtern herumſtolpern müſſe. Aber 
da kam er ſchief an. Die Wirthstochter glaubte einen Dieb oder 
einen Zechpreller vor ſich zu haben und ſchimpfte weidlich auf den 
Prinzen ein. Der Wirth eilte ebenfalls herbei, vereinte ſich mit 
ſeiner Tochter in den urwüchigſten Kraftausdrücken und forderte 
von dem Unbekannten die Legitimation. Der Prinz ſagte, er habe 
keine bei ſich. Nun wollte der Wirth zur Gendarmerie ſchicken, 
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was aber die inzwiſchen herbeigekommenen Gäſte nicht zugaben. 
Ihnen antwortete der Prinz auf ihre Frage, daß er „Karls⸗ 
ruhe“ heiße und aus N komme. araufhin erklärte 
ihm der Wirth, daß er ihn nicht beherbergen wolle, er ſolle ſich aus 

dem Hauſe ſcheeren. „Ja, wo gehe ich denn hin?“ lamentirte der 
Prinz und verließ — Nachts halb 10 Uhr — das Haus. Kaum 
war er hundert Schritte gegangen, karambolirte ex mit einer Gruppe 
Eijenbahnarbeiter, die ihm den Hut vom Kopf ſchlugen. Glück⸗ 
licherwetfe nahm ſich feiner ein des Weges kommender Bürger an, 
der ihn einlud, mit ihm zu gehen. Der Prinz aber dankte nur 
haſtig für die geleiſtete Hilfe und flüchtete ſich dann in größter 
Eile. Er gin 1005 in der Nacht na eufahrn, wo er am andern 
Tag in der Bahnhofsreſtauration ankam. | 


Von einer muthigen That, die nahezu ans Fabelhafte 
grenzt 1 55 engliſche Blätter zu berichten. Der Segelkutter des 
britiſchen Kriegsſchiffes „Swalow“ kreuzte am 9. September un⸗ 
weit Hl und anferte gegen Abend in der Nähe der Infel. | 
Ein Theil der Mannſchaft ging ans Land, an Bord blieb nur der 
Oberbootsmann Me. Dermo tt mit fünf Matroſen zurück. Vor 
Dunkelwerden fiel es zwei Matroſen ein, ſich zu baden. Gte 
waren nicht ſobald über Bord geſprungen, als ein gewaltiger 
Hatfiſch oa einen derſelben zuſteuerte. Das Thier war nur 
noch wenige Fuß von ſeinem Opfer entfernt, da ſpringt Mec. 
Dermott, ohne ſich auch einen Augenblick zu beſinnen und ohne 
ſich feiner Kleider zu entledigen, auf den Rücken des Ungeheuers 
und weiß es derart durch den plötzlichen Sprung ins Waſſer zu 
exſchrecken daß das Raubthier ſtutzig gemacht, eine Weile zaudert und 
ſich zurückzieht. Dieſer günſtige Moment ward von den an Bord 
zurückgebliebenen Kameraden benutzt, um alle drei Männer aus 
dem Waſſer ins Boot zu ziehen und der Gefahr qu entreißen. 
Ohne die heldenmüthige Kühnheit und Entſchloſſenheit des Ober⸗ 
bootsmannes wäre der unvorſichtige Schwimmer wohl zweifellos 
verloren geweſen. Dies hat die Royal Human Soctety auch an⸗ 
erkannt und dem muthigen Retter, nachdem ihr von der Admira⸗ 
rts — Handlungsweiſe berichtet war, die ſilberne Medaille zu⸗ 
erkannt. 

Í Die „Faſana“ im Taifun. Aus Marinekreiſen wird der 
„Polit. Korr.“ geſchrieben: In der zweiten Woche des Oktobers 
wurden die oſtchineſiſchen Gewäſſer von einem mit außergewöhn⸗ 
licher Heftigkeit wüthenden Taifun helmgeſucht. Unter den Schiffen, 
welche die volle Wucht des Orkans auszuhalten hatten, befand ſich 
auch die öſterreichiſch⸗ungarſſche Korvette „Faſana“, welche gerade 
auf der Reiſe von Wuſung nach Honkong begriffen war. Die Kor⸗ 
vette „Faſana“ iſt eines der älteſten Schiffe der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Marine von gemiſchter Konſtruktlon 1970 Tonnen Deplace⸗ 
ment, mit verhältnißmäßig ſchwacher Maſchine (400 Pferdekraft), 
alſo hauptſächlich auf ihre Segel als Fortbewegungsmittel ange⸗ 
wieſen. In dieſem Sturme bewährte ſich „Faſana“ als ein vor⸗ 
ihne Seeſchiff, indem ſie aue demſelben nicht nur mit verhält⸗ 
nißmäßig geringen Qabarien, dem Verluſte von zwei Booten, her⸗ 
borging, ſondern auch die Wuth des Orkans zu einer außerordent⸗ 
lich len Segelfahrt ausnützen konnte: die 400 Meilen lange 
Strecke von Wuſung bis Honkong wurde größtentheils unter Segel 
in nicht ganz vier Tagen zurückgelegt Auf dieſer Reiſe ſichtete bie 
Korvette den der Peninſular and Oriental⸗Steam Navigation Kom⸗ 
pagnie gehörenden Dampfer „Bockhara“, welcher in dem gleichen 
Orkan ſeinen Untergang fand. 


Den Pilatus als Winterſtation wollten ſich letzte 
Woche zwei deutſche Handwerksburſchen wählen. Durch Aufbrechen 
eines Ladens und Eindrücken eines Fenſters war es ihnen gelun⸗ 
gen, in dem über den Winter geſchloſſenen Hotel Klimſenhorn 
1670 u. M.) einzufteigen. Sie hatten ſich bereits ſeit dem 28. 

ovember en) eingerichtet, und namentlich den Kellervorräthen 
nie zugeſprochen, als am 3. Dezember von den Wächtern auf 
Pllatuskulm vom Oberhaupt herab ihre Spuren in dem inzwiſchen 
friſch gefallenen Schnee wahrgenommen wurden. Telephoniſch von 
dieſer Einquartierung benachrichtigt, ſtieg der Beſitzer des Klimſen⸗ 
hornhotels Major Brit ſchal noch in der Nacht zu Berg und 
ſtörte mit rauher Hand den ſüßen Schlummer ſeiner beiden Pen⸗ 
ſionäre. Da dieſelben nicht in der Lage waren, die Rechnung zu 
bezahlen, wurden ſie eingeladen, ihren Aufenthalt in der Schweiz 
etwas zu verlängern, jedoch der Einfachheit halber eine Thalſtation 
75 beziehen, und es wurde ihnen als ſolche Stans vorgeſchlagen. 

a fie des Weges nicht kundig waren, ließ fte Herr Britfchgt zu⸗ 
vorkommender Weiſe polizeilich dahin geleiten. 


+ Ein Muſterbürgermeiſter ijt Herr Doktor Pietro Ane 
tonto Citanna von Piscoplo in der Provinz Kantanzaro. 
Anſtatt für die Sicherheit des Eigenthums feiner Schutzbefohlenen 
zu forgen, ftand er an der Spitze derer, die berufsmäßig von Raub 
und Diebſtahl leben. Das ijt dem Herrn Doktor in einem amt: 
lichen Bericht des Miniſters, worin dem Könige die Amtsentſetzung 
des Sindaco von Piscopio empfohlen wird, beſcheinigt worden. 
Verbrechen gegen Eigenthum und Leben ereigneten tid ungewöhn⸗ 
lich häufig tn Biscopto und man vermuthete auch die Uebelthäter 
aber es war nicht möglich, fie dem Gericht E überliefern, weil fie 
unter dem Schutze des Sindaco ſtanden. Endlich iſt es doch ge⸗ 
lungen, die Machenſchaften des Vertrauensmannes der Regierung 
u enthüllen und Herr Doktor Citanna wird nicht nur aufhören, 

indaco zu fein, fondern wahrſcheinlich in die rothe Jacke des Gaz 
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beſuchte alle ihr früher ſo lieb geweſenen Plätze. Ihre 
Wangen füllten ſich, die Augen wurden heiterer und klarer. 
Luſtig ſpielte ſie mit den Jungen, die nach Kinderart ihr 
überall hin folgten; wollte ihr auch manches Mal das Herz 
brechen, wenn ſie dabei an den verlorenen Liebling dachte, ſo 
bekämpfte ſie das Gefühl tapfer — ſie wollte vergeſſen, wollte 
glücklich ſein. 

Der Beit war beinahe abgelaufen, heute war der 19. 
November, alſo der Tag, an dem Hugo in Bredow jagen 
wollte. In Gedanken folgte ſie ihm, wußte ſie doch, welch 
leidenſchaftlicher Jäger er war, wie viele Freude es ihm machte, 
wenn ihm Wild genug zum Schuß kam. 

Ida, a e einen Augenblick allein gelaſſen hatte, da 
ſie noch allerlei Anordnungen zu einer morgigen Geſellſchaft 
u geben hatte, ſtürmte die Thür herein, indem ſie ein Papier 
Jutta hinreichte. 

„Ein Telegramm für Dich, am Ende will Hugo Dich 
früher zurück haben. — So öffne es doch!“ 

„Ich kann nicht! — Hugo, mein Gott, er iſt auf der 
großen Jagd in Bredow. Es iſt ein Unglück geſchehen!“ 

„Gib es mir, Jutta — ſo bebe doch nicht ſo, es muß 
doch nicht gerade ein Unglück geſchehen ſein!“ 

Sie riß das Couvert auf und las: „v. Pott an Gräfin 
Werden, Haus Dreſen. Kannſt Du mir ſagen, wo Dein Mann 
ſich aufhält?“ : y 

„Was bedeutet das, Eduard weiß doch, daß er nach Bre- 
dow iſt. — Wie ſonderbar!“ 3 

Sie ſchrieb haſtig eine Antwort und übergab fie dem 
Boten. Immer und immer mußte ſie an die ſonderbare An⸗ 


frage denken. Während der ſchlafloſen Nacht konnte fie fic] 


dieſelbe immer weniger erklären. Abgemattet vom Denken ſchlief 
ſie endlich gegen Morgen ein. : 

Sie erwachte erſt, als Jemand fie beim Namen rief, ſah 
mit Schrecken, daß es bereits längſt Tag ſei, ſie über Gebühr 
lange geſchlafen haben mußte. 

8 Ida, nicht wahr, ich bin ſehr träge, es war aber ſehr 
ſpät, ehe ich einſchlafen konnte. Ich werde ſo ſchnell als 
möglich erſcheinen. Iſt Robert ſchon 1 

„Nein, aber eile Dich, Jutta“, ſagte Ida etwas befangen, 
„es iſt Beſuch gekommen, der Dich zu ſprechen wünſcht.“ 

„Mich? Hugo? — Immer war er der erſte Gedanke, um 
den ſich Alles drehte. 

„Nein, Otto v. Sakko iſt hier.“ 

„Wie kommt der nach Dreſen, was will er?“ 


„Dich ſprechen und zwar allein, er ſagte mir ſeine Ur⸗ 
ſache nicht.“ 
„Sonderbar, ſollte Hektor zurück ſein? Ich bin bald 


bereit, ſchicke mir die Jungfer.“ 

Nach kaum einer halben Stunde trat Jutta in das 
rühſtückszimmer, in welchem ſie Dreſſels mit Otto fand. 
etzterer ging ihr entgegen, drückte ihr warm die Hand und 

ſagte ihr raſch und dringend: „Ich muß Dich allein ſprechen, 
Jutta, es eilt.“ 

„Geht in das kleine Zimmer dort“, ſagte Ida, der es 
ahnte, Jutta würde Unangenehmes hören, ſie wollte in der 
Nähe bleiben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Bon dem reich illuſtrirten Werte? Heſſe Wartegg, 
Nord⸗Amerlka, ſeine Städte und Nakurwunder, das Land 
und ſeine Bewohner in Schilderungen, ſind jetzt auch die Lie⸗ 
ferungen 8—17 der zweiten alg ausgegeben worden, & 50 Pf. 
(Leipzig, Guſtav Weigel). Dieſelden beſchreiben uns die aus⸗ 
l Prairieſtaaten der Union, die Kornkammern Amerikas, 

entucky mit feiner an Größe von keiner Höhle der Welt er⸗ 
reichten Mammuthhöhle, Nebraska und Colorado. Von dem über⸗ 
raſchend ſchnellen Aufblühen der weſtlichen großen Städte, u. A. 
Chicagos, der Weltausſtellungsſtadt, empfangen wir ein treues 
Bild. Das Miſſiſſippt⸗Stromgeblet und die Michigan⸗Seen⸗ 
Gegend verlaſſend, führt uns der Verfaſſer in die mit ihren him⸗ 
melhoch anſtrebenden, nackten Felswänden ein Bild großartiger 
Starrheit bietenden mächtigen Felſengebirge, mit ihren Gold⸗ und 
Silberminen und den wunderbaren Naturſchöpfungen: Middle⸗ 
Park, Monument⸗Park, Garten der Götter und den Hellowſtone⸗ 
Park, das National⸗Eigenthum und der Stolz eines jeden 


Amerikaners. 

* Die „Edda“, das nordiſche Hochlied, tft noch jo Vielen ein 
Buch mit fieben Siegeln daß jeder Verſuch, fie durch angemeſſene 
Erläuterungen und liebevolle Ueberſetzung zu popularifiren, mit 
Dank willkommen gebeißen werden muß. Hugo Gering hat in 
ſeinem im Bibliographiſchen Inſtitut (Leipzig und Wien) erſchie⸗ 
nenen Buche dieſen Verſuch zum beſten Ende geführt. Die Ueber⸗ 
ſetzung iſt klar und die Kommentare reichlich und gediegen. Die 
Einleitung beſpricht die Eigenart der altnordiſchen Üiteratur und 
in einem Anhang finden wir die mythiſchen und heroiſchen Erzäh⸗ 
lungen der „Snoxra Edda“ 3 

*„Bergblumen“ betitelt ſich eine kleine Gedichtſamm⸗ 
lung von Oswald Baer, welche die landſchaftlichen Schönheiten 
des Rieſen De preiſt (Warmbrunn, Max Letpelt). Wie in den 
ſchwungvollen Verſen, ſo spe elt auch in den prächtigen Bildchen 
Don Olaf Winkler die herrliche Gebirgsnatur ſich anziehend 
wieder. 
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Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenre⸗ 
giſter unter Nr. 1238 einge⸗ 
tragene Firma Moritz Chaskel 
zu Poſen iſt erloſchen. 17415 

Polen, den 5. Dez. 1892, 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Y 
Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in das Han⸗ 
dels⸗, Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ 
und Muſterregiſter, ſowie die 
Eintragungen betreffend die 
Ausſchließung oder Aufhebung 
der ehelichen Gütergemeinſchaft 
werden im Jahre 1893 von dem 
unterzeichneten Amtsgericht ver⸗ 
öffentlicht werden durch 17412 

1. den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen 


Staatsanzeiger, . 
>. die Pojener Zeitung, 


3. die Oſtdeutſche Preſſe und 
4. das Mogilno’er Kreisblatt 
(Tremeſſener Zeitung.) 

Die Bekanntmachungen für 
kleinere Genoſſenſchaften werden 
lediglich im Deutſchen Reichsan⸗ 
zeiger und im Mogilno er Kreis⸗ 
blatte (Tremeſſener Zeitung) er⸗ 
folgen. 

Tremeſſen, den 2. Dez. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsxegtſter 
iſt bei Nr. 12, woſelbſt die 


Handelsgeſellſchaft unter der 
Firma Baer & Katz mit dem 


Ort der Niederlaſſung Janowitz 
— . 1 ſteht, in Kolonne 4 
Folgendes en 17414 
Die Geſellſchaft iſt auf⸗ 

gelöſt. Eingetragen zu⸗ 

folge Verfügung vom 2. 

am 3 Dezember 1892. 

Wongrowitz, den 2. Dez. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Während des Jahres 1893 
werden die bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht erfolgenden Ein⸗ 
tragungen in das ae Yona Gee 
noſſenſchafts⸗ und Muſterregiſter 
durch den Deutſchen Reichsan⸗ 
zeiger, die Berliner Börſenzettung 
und die Poſener Zeitung ver⸗ 
öffentlicht werden. 17438 

Die Bekanntmachungen für 
kleinere Genoſſenſchaften werden 
nur im Deutſchen Reichsanzeiger 
und in der Poſener Zeitung er⸗ 
ſolgen. 

Rogaſen, den 5. Dez. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter 
tft die unter Nr. 283 einge- 
tragene 


Firma J. Kantak ge⸗ 
17413 


Holzverkauf. 


Aus dem im Kreiſe Kolmar 1. P. 
belegenen Majoratsforſtrevier 
Wyszyn ſollen 
Dienfta ‚ben 13. Dezbr. 
1892, Vormittags 11 Uhr, 
in Glashütte im Gaſtlokale der 
Frau Hoffmann unter den im 
Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen * 

1190 Stück gefüllte 
Schueide⸗ und Bauholz 
kiefern 


er 
verkauft werden. 17419 
Das Forſtanit. 


krankung der Respirationsorgane, gegen 
Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. s. W. 
% Kochbrunnen-Queli-Salzes ent- 

Spricht dem Salzgehalt und dem zufolge 
der Wirkung von 


g etwa 35-40 Schachteln Pastilen. 


:d Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie | 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


Preis per Glas: 2 Mark. 


Káuflichf in Apotheken und"Mineralwasser- 


empfohlenes Mittel gegen die Er- 
Der Inhalt eines Glases 


15244 


|| werthen Ankaufe nach 
| 


Handlungen. 


Gerichtlicher Verkauf: 


Das zur Bruno Richter'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Lager an 
Gold⸗ und Silberwaaren und 
Schmuckſachen aller Art ſoll im 
Ganzen verkauft werden. 17433 

Zur Beſichtigung der Waaren 
iſt das Geſchäftslokal Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 25 am 13. und 14. 
Dezember, Vor⸗ Nach⸗ 
mittags geöffnet. 

Kaufbedingungen liegen da⸗ 
ſelbſt aus und Gebote werden 
bis zum 15. Dezember 1892 ent⸗ 
gegengenommen. 

Poſen, den 9. Dez. 1892. 


Der Konkursverwalter. 
Carl Brandt. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Stadtkaſſen⸗ 
Rendanten und Stadtinſpek⸗ 
. — iſt hierſelbſt baldigſt zu be⸗ 
etzen. 


und 


Dem zu wählenden Beamten 
liegt die Pflicht ob, dle ſtädtiſchen 
Kaſſen leinſchließlich Staatsſteuer⸗ 
Rezeptur) zu verwalten, die An⸗ 
und Abmeldungen zur Kranken⸗ 
kaſſe entgegen zu nehmen, die 
Steuerſachen zu bearbeiten und 
die ſtädtiſchen öffentlichen Ar⸗ 
beiten nach Anweiſung des Ma⸗ 
giſtrats zu beaufſichtigen. 

Das penſionsfähige Gehalt be⸗ 
trägt 1200 Mart jährlich Für 
Hergabe des Bureaus, Beleuch⸗ 
tung, Bereinigung deſſelben, Be⸗ 
ſchaffung der Druckſachen, Kaſſen⸗ 
bücher und Schreibhilfe wird ein 
Averſum von 300 Mark gezahlt. 
Vorausſichtlich werden dem Be⸗ 
amten zwei Nebenkaſſen mit 300 
Mark Einkommen übertragen 
werden. Die Tantiemen für Cr- 
hebung der Staatsſteuern, Kreis⸗ 
abgaben und Feuerſozietätsbei⸗ 
träge fließen in die Stadtkaſſe, 
die zu ſtellende Kaution beträg 
1800 Mk. 17853 

Geeignete Bureau- oder 
Kaſſenbeamte wollen ſich bis 
zum 20. d. M. bei uns 
melden. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erwünſcht. 

Mogilno, den 9. Dezbr. 1892. 


Der Magiſtrat. 


Saalmann. 


Wiesbadener Kochbrunnen- || Hausgrundſtücke 


Quellsalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
tes, tausendfach erprobtes und ärztlich all- 


In beiter Gegend der Stadt | 


Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 


Gerson Jarecki, 
Eavichavlak $. Poſen. 


17051 


eite Syſteme. 
p. grat. u. fre. 


und Abfuhrtonnen. 
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GAGAO-VERO 


— 


3 Cacao. 


HARTWIG & VOGEL 
Dresden 


Zu haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 


101 


o: 
— 


theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Delikateß⸗, 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 

Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr 139. 


EE 
Nuſſiſcher Froſthalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in Flaſchen à 25 Pf., 
50 Pf. und 1 Mk. 7 


489 

Ruſſiſche Froſtſalbe, 

bewährt gegen offene Frollwunden 

in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 

Rothe Apotheke, Posen, 
Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


a Verkäufe e Verpachtungen A — — 
Y) 


In einer kleinen Provinzial 
ftadt der Provinz Poſen ijt ein 
ſchon ſieben Jahre beſtehendes 


Pußgeſchäft 


mit ſtetig wachſendem Umſatz 
und einem feſten Kundenkreis 
Familien⸗Verhältniſſe halber zu 
verkaufen. Bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen gewährt es ein ſicheres 
Auskommen. 173 
Kenntuiß des Polniſchen und 
3000 M. Kapital zur Uebernahme 
erforderlich. 
Offerten unter „Putzgeſchäft“ 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtück 


in beſter Geſchäftsgegend der 
Stadt Poſen belegen und zu jeder 
Geſchäftsbr. vorzüglich geeignet, 
iſt anderw. Untern. halber unter 
günſtig Beding. ſof. zu verkauf. 
Gefl. ſchriftl. Anfr. ſind unter 
B. K. 59 an die Exp. d. Z. aba. 
Eine Bäckerei 
x en a. ot anberpelk 
oa len. ustu t 
Rudolf Eger daſelbſt. A 29211 
Ein gut eingef. Schantgeicäft 
nebſt Wurſt⸗ u. Sleiſchgeſchele m 
einer kl. belebten Stadt d. Prov. 
ift weg. Krankheit des Beſitzers 
ſogleich zu verpachten. Näheres 


W. Kummer, 


17851 Friedrichſtr. 30. 


wor BENGAL-SCHELLACK FEUER 


= Cy 
* * Peiscourante gratis & franco. 


2 | Heizbare Wannen L. Weyl, Berlin 14. 


Nürnberger Lebkuchen 


in anerk borg. Qualität empf. 


J. F. Kisskalt, 


kal. B. Hoflebkuchenfabrik 
Nürnberg. Spezialität: 
1 Kiftch. feinſt. fort. Nürn⸗ 
berg. Lebkuchen a M. 5 u. 
M. 10 incl. Verpckg. 17052 


= Specialitat. 21 
Echte Salzwedel. Baumkuchen 


in vielf. anerk. hochf. Qualität 

verf n. a. Ländern die Salzwe⸗ 

deler Baumkuchenfabrik von 
Herm. Kaue, Stendal. 


Walther“ 16290 
Huſtenſtiller, 
bewährtes Hausmittel. 
50 Pf 


In Packeten & 25 u. 
bei Paul Wolff. 


Druck ind Beríoa der Hofouchdruderet von W. Decker u. Co. A. Riel) in Brien 


15629 | @ 
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Filler’s Patent-Windmotoren 


zur koſteufreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
BeBe qruben, zum Ent: und Bewäſſern von Wieſen, 
Parkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. lle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrots und 
[Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränker, Viehwaagen. 17139 
Tiefbohrungen nach Waſſer 
k empfeblen als Gpectalitit unter Garantie 
Fried. Filler & Hinsch, 
Hamburg: Eimsbüttel. 
Aelteſte u. leiſtungsfähigſte Windmotorenfabe Deutſchlands. 
Inhaber der großen goldenen Slaats-Aedatite, 
r IT EEE IT TITI 


Schuckert & Co. Aweigniederlafung Breslau, 


Alexanderſtr. Nr. 8. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 
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Die in Bromberg ericheinende 17420 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“) 
iſt eine der reichhaltlaſten und billigſten Zeitungen des 
deutſchen Oſtens. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung 
über alle demerkenswerthen politiiden und ſonſtigen Be⸗ 
gebenhelten, ſowie eine fachliche und vorurtheilsfreie Er⸗ 
örterung aller öffentlichen Angelegenheiten find die Haust- 
vorzüge der „Oſtdeutſchen Preſſe“ („Bromberger Zeitung“). 
Großen Werth hat die „Oſtdeutſche Preſſe“ (, Brom⸗ 
berger Zeitung“) namentlich für Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibende, da ſie einerſeits über den Kursſtand der Werth⸗ 
papiere und den Preisſtand der Waaren raſch und ¿uber- 
läſſig zu berichten in der Lage ff, andererſeits, als Bubli⸗ 
EN ae ni der Behörden, alle Bekanntmachungen über 
Ausſchrelbungen von Lieferungen, über Verkäufe, Ver⸗ 
pachtungen zc. umgehend veröffentlicht. 
An Unterhaltungsſtoff bietet die „Oſtdeutſche 
reſſe“ („Bromberger Zeitung“) ein ungemein reichhaltiges 
Material. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ (,„Bromberger 
Zeitung“) bringt intereſſante Romane gute Novellen und 
Erzählungen, Humoresten und Feullletons in Hülle und 
Fülle. Für den Famillentiſch legt die „Oſtdeutſche Preſſe“ 
(„Bromberger Zeitung“) außerdem noch wöchentlich 


zwei Ankerhallungsbeilagen. davon eine ituftrirt, 
und zwar den Mittwochs⸗ und Sonnabendsnummern un⸗ 
entgeltlich zu. 

Der Abonnementspreis iſt im Hinblick auf die Relch⸗ 
haltigkeit der Zeitung ein ſehr mäßiger. Die „Oſtdeutſche 
Breite“ („Bromberger Zeitung“) koſtet durch die Poſt be⸗ 
zogen 


vierteljährlich nur 3 M. 50 Pf.; 


fie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Frobenummern ſteben feta voſtfrei zur Verfügung 


Abonnements 


auf das 


Poſener Adreßbuch 


zum Preiſe von 5,25 Mark werden noch bis 
zum 31. Dezember 1892 entgegengenommen. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


in blauer Farbe trägt. 


Liebig’s Fleisch-Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 
suppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 
richtig angewandt, 
neben ausser- 


ordentlicher Be- 
quemlichkeit das 
Mittel zu grosser 


Ersparniss im Haus- 
halte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für 
Schwache u. Kranke. 


28 gold. u.silb. Medaillen u. Dipl. 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Man⸗ 
doline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtagnet⸗ 
ten, Harfenſpiel ꝛc. 16758 


Spieldosen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſa res, Cigarrenftinder, 
Schweizerhäuschen, Photo⸗ 
graphiealbums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Brief⸗ 
beſchwerer, Blumenvaſen, 
Eigarrenetuis Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
aläfer, Stühle, 2c. Alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte 
und vorzüglichſte, beſon⸗ 
ders geeignet zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken, empfiehlt 
J. H. Heller, Bern (Se 

Nur direkter Bezug ga⸗ 
rantirt für Aechtheit; illu⸗ 
ſtrirte Preisl. ſende franko. 


" ” " 
Nüſſel Nüſſel Nüſse! 
1 Waggon sodfeine 
franzöſiſche Wallnüſſe ift ein- 
getroffen und offerire felbe in 
Original⸗Säcken bllliger als jede 
Konkurrenz, bei Entnahme von 
25 Pfd. Engros-Breife. Grün⸗ 
berger neue Lambertsnüſſe, ame⸗ 
rikaniſche Nüſſe, ital. Blumenkohl 
ſehr preiswerth. 17423 


Robert Basch, 


Frucht Importeur, Breiteſtr. 6. 


Tillich friſce Gänſefälze 
empfiehlt 174⁴⁷ 
A. Krojanker, 


Krämeritr. 19/20. 


— — 


1000 Briefmarken, ca. 170 


170 

Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 

ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
mener, Nürnberg Ankauf. Tauſch. 


Echte ff Kiſten 
mice Sprott, Karen 


3M.; 1,8 1, M., größte ca. 
250—350 St. 3, —5 DA K. 
2½ M. Bücklinge, Kiſte ca. 
HOP St. 1½—2 M. im 
euer extraff. 
Ural⸗ 0 av i ar perlig. 
Pfd. 3½ M., 8 Pfd. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 
Gelecheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weiſte Klippfiſche, 10 Pfd. M. 
8,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holſt.) 


Gummi-Artikel 
Pariſer Neuheiten für 
Herren u. Damen. Illuſtr. 
Preisliſte gratis u. diskret. 
¡ W. Mahler, Leipzig 7. 


IIKohlell 


offerire Stck.⸗, Wrfl⸗ 32 Pfg., 
Nuß⸗ 27 Pf. pr. Ctr ab O, / S., 
ebenſo alle anderen Sorten und 
Marken billigſt. Aufträge bitte 
an die Expedition unter D. 763 
zu richten. 16763 


Geſucht 
eine Ladeneinrichtung (Repo⸗ 
ſitorium = für ein Mehl⸗ und 
Vorkoſt⸗Geſchäft. Offert. L. G. 31 
Exved d. Roi. Rta 17407 


